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JANUAR 


r Neujahr 
Ach, ihr Götter! große Götter 
In dem weiten Himmel droben! 
Gäbet ihr uns auf der Erde 

{ Festen Sinn und guten Mut. 

| O wir ließen euch, ihr Guten, 

Euren weiten Himmel droben! 


2 Samstag 
Das Wahre ist gottähnlich: es erscheint nicht unmittel- 
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JANUAR 


Sonntag 

Mit der Welt muß niemand leben, 
Als wer sie brauchen will: 

Ist er brauchbar und still, 

Sollt er sich lieber dem Teufel ergeben. 
Als zu tun, was sie will, 

Montag 


Reine mittlere Wirkung zur Vollendung des Guten und 

Rechten ist sehr selten: gewöhnlich sehen wir Pedanterie, 

welche zu retardieren. Frechheit, die zu übereilen strebt. 

Dienstag 

Was ist das Schwerste von allem? Was dir das Leichteste 
diinket, 

zu sehn, was vor den Augen dir liegt. 

Mittwoch - Drei Könige 

Bei gewohnten Pflanzen, sowie bei andern längst be- 

kannten Gegenständen, dei 


E nken wir zuletzt gar nichts, 
und was ist Beschauen ohne Denken? 


Donnerstag . 
Nur wenn man durchaus 
ernsten Fällen, spreche 


Mit den Augen 


recht bat, in wichtigen, höchst 


man sich direkt aus, entschieden, 


eben ist meist tappiscb. 
Freitag 
Wir leben alle in Familien und im 
uns nicht leicht ein tragisches Schie 


cae und es trifft 
Këtat 7 
Glieder von beiden trafe, a uns nicht ae 


Samstag 


Wie haBlich neben Schönheit, zeigt sich Häplichkeit 
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Älter werden, heißt selbst ein neues Geschäft antreten; - 
alle Verhältnisse verändern sich, und man muß entwe- 

| der zu handeln ganz aufhören oder mit Willen und Be- 
wubBtsein das neue Rollenfach übernehmen. 


Alter: stufenweises Zuriicktreten aus der Erscheinung. 
Inwiefern das Alternde schön genannt werden kann. 


| Es betrügt sich kein Mensch, der in seiner Jugend noch 
| so viel erwartet. Aber wie er damals die Ahndung in 
| seinem Herzen empfand, so muß er auch dic Erfüllung 
| in seinem Herzen suchen, nicht außer sich. 

Maximen und Reflexionen 
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JANUAR 


10 Sonntag 


Tief und ernstlich denkende Menschen haben gegen das 
Publikum einen schweren Stand. 


11 Montag om 
Da nun in jeder Welterscheinung von absoluter Billi- 
gung die Rede nicht sein kann, so muß man die relative 
Beachtung in liebevoller Sorgfalt bedächtig pflegen. 

12 Dienstag 
Endlich fasse dir ein Herz 
Und begreifs geschwinder: 

Lachen. Weinen, Lust und Schmerz 
Sind Geschwisterkinder, 
13 Mittwoch 


Die Vernunft in uns wäre eine große Macht, wenn sie 
nur wüßte, wen sie zu bekämpfen hätte. 
14 Donnerstag 
Wir alle sind so borniert, daß wir immer glauben, recht 
2u haben; und so läßt sich ein außerordentlicher Geist 
denken, der nicht allein irrt, sondern sogar Lust am Irr- 
tum hat. 


15 Freitag i N 
Hunde, Pferde, Jaga, Spiel, Feste, Kleider und Dia- 
SEN Ps GC Kapitale von Barschaft stecken darin 

una was fiir In eressen von Zeit $ AR 

auf. ohne die Seele zu e und Geld zchren sie nicht 


Lë : 
Musen um einen wohlfeilern Pp de Gaben der 


16 Samstag 
Der Feige droht nur, wo er Sicher ist, 


SE Zë 
of. Satya Vrat Shastri Collection, Sew Delhi. Digitized by S3 Foun al 


Du hattest längst mir's angeran 
Doch jetzt gewahr ich neues Leben: 
Ein süßer Mund blickt uns gar freundlich an, 
wenn er uns cinen Kuf) gegeben. 
An Ulrike z. Levetzaw, August 1835 


| Kristallbecher aus Böhmen. Geschenk der Baronin Leverzow. Einge- 

| schlitien die Inschrift: «Andenken den 28. August 1523 Carlsbad» und 

dic Namen der Leverzow-Töchter «Ulrike Amalie» Bertha» 
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JANUAR 


^ 
17. Sonntag 


Zum Lichte des Verstandes können wir immer gelangen, 
aber die Fülle des Herzens kann uns niemand geben. 


& 


Montag 
Und ich seh nicht, was es frommt 
Aus der Welt zu laufen, 


Magst du, wenn's zum Schlimmsten kommt, 
Auch einmal dich raufen. 


19 Dienstag 
Wenn der Deutsche schenkt, liebt er gewiß. 


20 Mittwoch 


Warum beneiden alle M enschen den Dichter? Weil seine 


Natur die Mitteilung nötig macht, ja, die M itteilung 
selbst ist, 3 


21 Donnerstag 

Der Mensch Unteruirft sich ebenso gern der Autorität, 
als er sich derselben entzieht: es kommt bloß auf die Epo- — 
eben an, die ihn zu dem einen oder dem andern veran- 
lassen, 


iv 
Lo 


Freitag 


Die Geschichte der Philosophie, der Wissen 

'G LL 2 schaften, der 
Religion, alles zeigt, daß die M einungen en Sich 
verbreiten. immer aber diejenige den Vorrang gewinnt 
welche faßlicher, das heißt de eee à 


j Á em menschlichen Erga 
seinem gemeinen Zustande gem Geiste in 


aß und bequem ist, 
23 Samstag 


Blasen ist nicht flüten, Ihr müßt die Finger bewegen 


"M Sees : 
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«DER TAG DES ÖFFENTLICHEN GEHEIMNISSES» 


Ulrike v. Levetzow, Karlsbad. August 1823— Goethe war 
auch an seinem Geburtstag mit uns. Da meine Mutter 
merkte, daß er nicht wissen lassen wollte, daß sein Ge- 
burtstag war, verbot sic meinen Schwestern und mir, 
es zu erwähnen. Goethe sagte den Tag zuvor, er wün- 
sche sehr, daß wir mit ihm nach Elbogen fahren möch- 
ten und daß wir an diesem Tag seine Gäste seien, wie 
er die ganze Zeit unser Gast gewesen. Mutter nahm an. 
Als Goethe um sieben Uhr früh zum Frühstück herun- 
terkam, stand eine hübsche Tasse, mit einem Efeumu- 
ster dekoriert, an seinem Platz. 
«Warum die schöne Tasse?» fragte er. — «Efeu ist das 
Sinnbild der Freundschaft», erwiderte meine Mutter. 
«Die Tasse soll Sie an unsre Freundschaft erinnern.» 
Kurz darauf fuhren wir fort. Goethe war sehr heiter; 
er erzählte uns viel und zeigte uns in Elbogen alle 
Merkwürdigkeiten. So kam die Essensstunde. Er hatte 
seinen Kammerdiener vorausgeschickt, damit er alle 
Vorbereitungen treie. Mutter aber stellte einen schö- 
nen Kuchen, einen echten Geburtstagskuchen, und 
zwei Flaschen alten Rheinweins auf den Tisch. Goethe 
bemerkte diese Gaben sofort. 
«Meine aufmerksame kleine Freundin», rief Goethe er- 
freut. «Und hier welch schönes Glas mit der lieben 
Kinder Namen.» 
«Wir wollen über allem nicht vergessen sein», sagte 
meine Mutter, «Sie sollen sich unser und auch des heu- 
tigen Beisammenseins erinnern und immer daran den- 
en.» 
Goethe lächelte und dankte. Am Abend fuhren wir in 


JANUAR 


24 Sonntag : : j 
Goethe hat einmal gesagt: was einen drückt, das mul 


man verarbeiten. Und wenn er ein Leid. gehabt hat, da 
hat er ein Gedicht daraus gemacht. 


25 Montag 


Die Natur hat kein Geheimnis, was sie nicht irgendwo 


dem aufmerksamen Beobachter nackt vor die Augen 
stellt. 


26 Dienstag 


Vorzüglich mitlebende Männer sind den ‚größeren Ster- 


nen zu vergleichen, nach denen, solange sie nur über dem 
8 


Horizont steben, unser Auge sich wendet, und Sich ge- 


stärkt und gebildet fühlt, wenn es ihm vergönnt ist, sol- 


: che Vollkommenbeiten in sich aufzunehmen, 


27 Mittwoch 


Wenn auch ein Tag uns Alar-verniinftig lacht, 
In Traumgespinst verwickelt uns die Nacht! 


28 Don nerstag 
Gewiß man liest keinen 


Brief zum ersten Mal durch, oh- 
ne zur Beantwortung 


angeregt zu werden, 
29 Freitag 
Falsche Stellungen zur Außenwel, 1p, 


Ee *r bat sie nicht? 
Jede Lebensstufe hat die ihr eignen, 


30 Samstag : 
Ich fühle es, Gott gibt Regen und Sonnenschein nicht un- 

serm ungestiimen Bitten, | 
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tem sahen wir vor dem Haus auf der Wiese Menschen 
und daf} Musik uns erwartete. Gleich als wir ausstic- 
gen, wurde Goethe umringt. Mutter winkte uns, sagte 
Goethe gute Nacht und ging mit uns hinauf. Da es 
schon spit war, sahen wir Goethe erst am andern Mor- 
gen wieder, wo seine erste Frage war: «Nicht wahr, Sie 
wufken, daß gestern mein Geburtstag war?» — «Wie 
sollte ich nicht», erwiderte meine Mutter, «da hätten 
Sie das Datum nicht in Dichtung und Wahrheit druk- 
ken lassen müssen.» 

Lachend schlug sich Goethe vor den Kopf und meinte: 
«So wollen wir es den Tag des öffentlichen Geheimnis- 
ses nennen!» 


Gehätete Reliquie, Erinnerung an diesen Tag zirtlichster Galanteric, 
zager Hofinung und scheu zudringender Werbung, blicben Gocthe 
durch dic Jahre Tasse und Glas. Den Becher, dessen Besitz ihn freute, 
wenn cr ihn schon nicht trösten konnte, nannte er den Vertrauten sei- 
ner Gedanken und gestand, daß er ihn «dicht an seiner Seite verwahre, 
doch nur bei besonderen Anlissen die süßen Namenszüge seinen Lip- 
pen näheres. Noch zum letzten Geburtstag, den 28. August 1831, 
nahm cr, «freundlich veranstalteten Festlichkeiten ausweichend», das 
Glas mit nach Ilmenau. Sein Anblick vergegenwärtige ihm schönste 
Stunden, schrieb er, immer noch schnsuchtsvoll, von dort der Baronin 
Levetzow, Im übrigen scien seine Gesinnungen unwandelbar. — Nach 
seinem Tod fand man, in einer Schublade aufgehoben, dic Efeurasse, 
den Kristallbecher (darin die wenigen kleinen Briefchen Ultikes), dazu 
cin Paar Damenhandschuhe und auf einem Zerrelchen den Vermerk: 
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JANUAR— FEBRUAR 


31 Sonntag 
Sofort nun wende dich nach innen: 
Das Zentrum findest du da drinnen, 
Woran kein Edler zweifeln mag. 
Wirst keine Regel da vermissen: 
Denn das selbständige Gewissen 
Ist Sonne deinem Sittentag. 


! Montag 
Wer einmal Slit. wird leichte zweimal gleiten. 


LH 


Dienstag 
Nichts wird leicht ganz 


und doch sehen 


unsere linke Hand zur 
für alle Betrachtungen 


3 Mittwoch 


über uns selbst, 


5 Freita 
Wenn der Mensch Sich Selbst bleibt, bleibt j bm viel 
6 Samsta 


Verstebt sich's nicht von selbst, dap. 2 
Ausnahmen leider B jede Tallgemeine Sarz 


Anparteitsch dargestellt. Man 
önnte sagen, hiervon mache der Spiegel eine A usnahme, 

H Wir unser A ngesicht niemals ganz richtig 
“rin: ja der Spiegel kehrt unsere Gestalt um und. macht 
rechten. Dies mag ein Bild sein 
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«UNMÓGLICHSTE ALLER SYNTHESEN» 


Goethe an Zelter. Marienbad, August 1823 — Trostlos ist 
es, politische Dinge, wohin man auch horcht, zu ver- 
nehmen. Mich von allen solchen, wie von ästhetischen 
Gesprächen und Vorlesungen zu befreien, habe ich 
mich einem sehr hübschen Kinde in den Dienst gege- 
ben, da ich denn vor allen äußeren Unbilden völlig ge- 
sichert bin. 

Caroline v. Humboldt, 12. 8. — Man spricht hier viel von 
zwei Fräulein Levetzow, ohne die man Goethen selten 
oder nie zu schen bekommt. 

Baron Foelkersabm., 30. 8. — Bei dem Mineraliensuchen 
in Marienbad ist Goethe ein unbekanntes liebes Her- 
zensveilchen aufgestoßen, das er beschlossen hat, an 
seinen Busen aufzunehmen, und zu einem weltbe- 
kannten Veilchen zu machen, ja ihm sogar Unsterb- 
lichkeit zuzusichern. Kurz, er ist in cin junges Mäd- 
chen verliebt, er ist ganz weg, er will — sie heuraten. 


Tadelt man, daß wir uns lieben, 
Dürfen wir uns nicht betrüben, 
Tadel ist von keiner Kraft. 
Andern Dingen mag das gelten, 
Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht die Liebe tadelhaft. 


Ulrike v. Levetzow— Goethe war ein so freundlicher, lie- 
benswürdiger alter Herr, an welchen sich ein junges 
Wesen wohl anschließen konnte. besonders wenn sie 
ein reges Interesse an allem nahm, was er in so ange-, 
nehmer Form ihr lebhaft beschrieb: Steine, Sterne und 
Literatur. 
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FEBRUAR 


7 ‚Sonntag 


Die Welt ist nicht aus Brei und Mus geschaffen, 
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen; 
Harte Bissen gibt es zu kauen: 

Wir müssen erwtirgen oder sie verdauen. 


. 8 Montag 


Wo der Kunst der Gegenstand gleichgültig wird, Sé, 
absolut, der Gegenstand nur der Träger ist, ist die 
ste Höhe. 


9 Dienstag 
Und wenns euch ernst ist, was zu sagen, 
Ists nötig, Worten nachzujagen? 


10 Mittwoch 


B = t 
Die Außenwelt ist durchaus unbarmberzig und sie ba | 
recht, denn sie muß sich ein für allemal selbst bebaup | 


11 Donnerstag | 
Ihrer viele wissen viel, | 
rds Kd et o | 

Von der Weisheit sind sie weit entfernt. f 


Andre Lente sind ench ein Spiel; 


Sich selbst hat niemand ausgelernt, | 


12 Freitag 
Es bleibt einem Jeden immer noch 50 viel Kraft, das aus- 


zuführen, woven er überzeugt ist, 


13 Samstag 


Die Natur ist wie ein Beil, Grad und einfach gebt sie 
hindurch und nur die unendliche Modifikation des ein- 
zelnen macht es so Schwer, sie zu verstehen. 


| 
| 
| 
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genwart, immer aufregend und belebend, brachte bald 
den ganzen Kreis in Umtricb: schöne geräumige Woh- 
nungen, liebenswürdige Nachbarschaft, freier fast 
lindlicher Aufenthalt, Bewegungen von morgens bis 
abends. im Wandeln und Fahren, Eilen und Begegnen. 
Irren und Finden und für die Jugend zuletzt im Tanz 
gaben Zeit und Gelegenheit zum Erneuen älterer Ver- 
hältnisse. .. 

Caroline von Wolzogen. 24. 9. — Alle Welt trägt sich mit 
Gocthens Liebesgeschichte, und seine Familie fürchtet 
sogar eine Heirat. So toll ich diese finde, so freut mich 
doch die Jugendkraft des Herzens an ihm, sich noch 
verlicben zu können... 


Dem Frieden Gottes, welcher euch hienieden 
Mehr als Vernunft beseligt — wir lesens — 
Vergleich ich wohl der Liebe heitern Frieden 
In Gegenwart des allgeliebren Wesens: 

Da ruht das Herz, und nichts vermag zu stören 
Den tiefsten Sinn, den Sinn: ihr zu gehören. 


In unsers Busen Reine wogt ein Streben, 

Sich einem Höhern, Reinern, Unbekannten 

Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, 
Entritselnd sich den ewig Ungenannten: $ 
Wir heißens: fromm sein! — Solcher seligen Höhe 
Fühl ich mich teilhaftig, wenn ich vor ihr stehe. 


Vor ihrem Blick, wie vor der Sonne Walten 
Vor ihrem Atem, wie vor Frühlingslüften, 
Zerschmilzt, so lingst sich eisig starr gehalten, 
Der Selbstsinn tief in winterlichen Grüften; 
Kein Eigennutz, kein Eigenwille dauert, 
Yorn - = one 
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FEBRUAR 


1.4 Sonntag 
Ich will keine Stunde um der Menschen willen versän- 
men, die mir nichts geben können und denen ich nichts 
geben kann. 

15 Montag 
Schreiben ist ein Mißbrauch der Sprache. 

16 Dienstag 
Nach unserm Rat bleibe jeder auf dem eingeschlagenen 
Weg und lasse sich ja nicht durch Autorität imponieren, 
durch allgemeine Übereinstimmung bedrängen und 
durch Mode hinreißen. 

17 Mittwoch 
Wer seinen Geist so viel gebildet hat, 
Wer jede Wissenschaft zusammengeizt 
Und jede Kenntnis, die uns zu ergreifen 
Erlaubt ist, sollte der. sich zu beherrschen, 
Nicht doppelt schuldig sein? 

18 Donnerstag 


Leider trennt aber verwandte Beschäftigung die Men- 
schen öfter, indem wahrer Nach- und Miteifer so selten, 
Neid und Mißgunst desto allgemeiner sind. 

19 Freitag 
Was hat dir das arme Glas getan? 
Sich deinen Spiegel nicht so báfllich an. 

20 Samstag 
Tati 


^ 
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Es ist, als wenn sie sagte: «Scund um Stunde 
Wird uns das Leben freundlich dargeboten. 
Das Gestrige ließ uns geringe Kunde, 

Das Morgende — zu wissen ists verboten: 

Und wenn ich je mich vor dem Abend scheute, 
Die Sonne sank und sah noch, was mich freute. 


Drum tu wie ich und schaue, froh verstindig 
Dem Augenblick ins Auge! Kein Verschieben! 
Begegn ihm schnell, wohlwollend wie lebendig. 
Im Handeln seis. zur Freude seis dem Lieben. 
Nur wo du bist, sei alles, immer kindlich, 

So bist du alles, bist unüberwindlich. 


Trilogie der Leidenschaft" Elegie 


Goethes Sammlung böhmischer Sprudelsteine 
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FEBRUAR 


21 Sonntag 


Briefe sind so viel wert, weil sie das Unmittelbare des 
Daseins aufbewahren. 


22 Montag 


In der Jugend glaubt man noch an die M öglıchkeit einer 

Ausgleichung und V. ereinbarung, in alten Jahren aber 

steht man diesen großen Irrtum ein und hält das Un- 
` gleichartige und Unzusagende geradezu von sich ab, 


23 Dienstag. Fastnacht 
Das Auge fordert seinen Zoll, 
Was hat man an den nackten Heiden? 
Ich liebe mir was auszukleiden, 
Wenn man doch einmal lieben soll. 


24 Aschermittwoch 
Das Wahre fördert: aus dem 


Irrtum entwickelt sich 
nichts, er verwickelt uns nur. 


25 Donnerstag 


Im Auslegen seid frisch und munter! 
Legt ibrs nicht ans, so legt was unter. 


26 Freitag 
Das Porträt wie die haben ein ganz eigenes 
Interesse: der bedeutende Mensch, den man sich ohne Um- 

a tritt einzeln abgesondert her- 
aus und stellt sich voy UNS wie var einen Spiegel. 

27 Samstag 


Nur immer recht deutlich 


sehen und esthalten, was an 
\ uns ist, und was wir an uns SS kin SE a 
Shastri Collection, New Delhi. Digitizedby S3 Foundat 
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Goethe an Staatsrat Schultz. 8.9. 1823 — Meinem Brief 
vom 9. August muß ich noch eine heitre Bemerkung 
nachbringen. Dort hab ich doch, mit selbstgefilliger 
Weisheit. das so unerläßliche als irrige Bestreben der 
Menschen geradelt, die sich mit unmöglichen Synthe- 
sen abquälen. Das Blatt war kaum zur Post, als ich 
mich auf der unmöglichsten aller Synthesen, der Ver- 
bindung von Leidenschaft und Dauer, ertappe und 
ganz im Ernst lachen muß. wobei das Schlimmste sein 
mag, daß ich durch diese Erkenntnis keineswegs gebes- 
sere war, die fruchtlose Operation vielmehr ununter- 
brochen fortsetztc. . . doch muß mir nach dem Text der 
Heiligen Schrift viel verzichen werden, denn ich habe 
viel geliebt \ 
Aus Goethes Tagebuch, Carlsbad, 29. August — Gegen 
Abend gingen wir aus. Gemäßigre Wärme. Auf dem 
Mariannensitz lange verweilt, es gab mancherlci gute, 
unterrichtende Gespräche. Bei der Rückkehr noch cine 
Zeitlang auf der Wiese. Der Abend war kühl, ohne 
feucht zu sein. Bei Tische Wirkung von meiner 
Krankheit im Januar auf die Familie. Sonstiges Ver- 
trauen. — 31. August Auf der Wiese spazieren. Die Jün- 
geren zeitig zu Betr. Blieb mit Frau v. Levetzow und 
Ulriken in vielfachen Erinnerungen. — 3. September An- 
stalten zum Einpacken. Gegen 4 auf Aich. Kleid von 
gegitrerrem echtem schortischem Zeug, das Ulrike 
sehr gut stand. Der Himmel fing an sich zu überziehen. 
— 4. September Zu Tische Scherz mit den Gläsern. 
Abends mit der Familie. Große Toilette vorgezeigt. Ju- 
gendeinzelheiten der Töchter. — 5. September Früh alles 
gepackt. Kam Rat Grüners Wagen, dem die simtli- 
chen Steine aufgeladen wurden; auch mein Wagen 
Prof. Sthr hbalGhastttathivdinen NAls Bich dex enifatiby set taundatio 


FEBRUAR— MARZ 


28 Sonntag 
Die Natur gebt ibren Gang. und dasjenige, was uns als 
Ausnahme erscheint, ist in der Regel. 

ı Montag 


Was der Mensch täglich treibt, läßt er sich, wenn er Ge- 
schick dazu hat, gefallen, sollte er auch nicht ‚gerade 
schen. daß etwas dabei herauskommt. ; 
Dienstag 


Es laset die Liebe. das fühl ich. jegliche Bande, - 
Wenn sie die ibrigen knüpft. 


iv 


3 Mittwoch 


Ein Individuum verbirgt sich schwer hinter der Maske 
` des von ihm hervo 


rgebrachten Buches: vielmehr erkennt 


man den Autor aus der Schrift vielleicht deutlicher als 
aus dem Leben, 


Und Zeit und Ewigkeit legt ihm kein Ziel. 
5 Freitag 


DN p i 
Was dem Buchhändler DIU, nutzt auch in jedem Sinne 
dem Autor: wer gut bezahlt wird, 


í Wer gi ird, wird viel gelesen und 
das sind zwei lobliche Aussichten, Qus 


6 Samstag 
Das Höchste, Wozu der Mensch gelangen kann, ist das 
Erkennen seiner selbst. welches thm die Einleitun ibt, 
auch fremde Gemiitsarten innig zy erkennen : (EE. 
of. Satya Vrat Shastri Collection, New Delhi. Digitized by 


22 


EE 


33 


MARZ 


7 Sonntag 
Dümmer ist nichts zu ertragen, 
Als wenn Dumme sagen den Weisen: 
Daß sie sich in großen Tagen 
Sollten bescheidentlich erweisen, 
8 Montag S 


Den schönsten Boten, U; nglücksbotschaft haßlicht ihn. 
9 ‚Dienstag 


- Gewif ist ein ungebeurer Unterschied zwischen dem letz- 
ten Taler, den man borgt. und zwischen dem ersten, den 
man abbezahlt. 

10 Mittwoch 


Ein Freund, der es zu deutlich merken läßt, daß er an 
euch zu bilden gedenkt, erregt kein Behagen; indessen ei- 
ne Frau. die euch bilder, indem sie euch zu verwöhnen 
DEN. wie ein himmlisches Wesen augebetet wird. 

11 Donnerstag 


Das Publikum sieht Sich nach Autoritäten um, und es 
hat Recht, 


12 Freitag 
Bescheidenheit ist eigentlich eine oo : 
deutet auf grope A = “> eme gesellige Tugend. sie 


öldung: sie ist eme Selbstverleug- 
nung nach anfen, Welche, S of i 


uf einem rofen inneren 
Werte rubend. als die höchste Ej A 
Se € Eigenschaft des Menschen 
13 Samstag 


Das ist eine von den großen Tat Co 
Sich in seinem eignen Fett zu brate, 


MEA e 
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allgemeiner etwas tumultuarischer Abschied. Ich ging 
bis zum Goldenen Löwen, wo ich auf den Wagen traf. 
Abgefahren nach 9 Uhr. Bei kaltem Westwinde heite- 
res Wetter, viel aufgeregter Staub. Halb 1 Uhr in Zwo- 
dau. Abschrift eines Gedichts. Nach 5 Uhr in Harten- 
berg. — 12. September. Pößneck Das Gedicht abermals 
unterwegs durchgegangen ... 

W. v. Humboldt, Weimar. 19. 11.1823 — Heute gab 
Goethe mir ein eigen gebundenes Gedicht, cine Elegie. 
Ich sah schon, daß sie sehr zierlich und sorgfältig äu- 
Gerlich in Band und Papier behandelt war. Sie war ganz 
von seiner Hand geschrieben, er sagte mir, es sei die 
einzige Abschrift, die davon existiere, er habe sie noch 
niemandem, ohne Ausnahme, gezeigt und werde sie 
noch lange nicht, vielleicht nie drucken lassen. Er habe 
sich aber auf meine Ankunft gefreut, weil er vorher 
wisse, ich werde mit ihm fühlen. Er sagte das alles in 
einem bewegteren und sich mehr erschliefienden Ton, 
als ihm sonst eigen war. So fing ich an zu lesen, und 
ich kann mit Wahrheit sagen, daß ich nicht bloß von 
dieser Dichtung entzückt, sondern so erstaunt war. 
daß ich es kaum beschreiben kann. Es erreicht nicht 
bloß dies Gedicht das Schönste, waser je gemacht, son- 
dern übertrifft es vielleicht, weil es die Frische der 
Phantasie, wie er sie nur je hatte, mit der künstleri- 
schen Vollendung verbindet, die doch nur langer Er- 
fahrung eigen ist. Nach zweimaligem Lesen fragte ich 
ihn, wann er es gemacht habe. Und als er mir sagte: 
«Vor nicht gar langer Zeit», war es mir klar, daß es dic 
Frucht seines Marienbader Umganges war. Die Elegie 
behandelt nichts als die alltäglichen und tausendmal 
= e Gefühle der Nähe der Geliebten und des — 
TOF Sehinerzts RS SOPH! Aber en Maat G Sechienndato 
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14 Sonntag 


Die Natur bat jedem Menschen alles gegeben, was er ‘fiir | 
Zeit uud Dauer nötig hätte; dieses zu entwickeln ist un- | 
sere Pflicht. öfters entwickelt sichs besser von selbst. 

15 Montag 


7 7 . 50 
Wenn einem Autor ein Lexikon nachkommen kann, si 
taugt er nichts, : 


16 Dienstag 


Einbildung und Gegenwart verhalten sich wie ec | 
und Prosa, jene wird die Gegenstände mächtig und steil 
denken, diese sich immer in die Fläche verbreiten. 


17 Mittwoch 
Jedes Leben sei zu führen, 
Wenn man sich nicht selbst vernifit; 


j 
Alles könne man verlieren, ! 


Wenn man bliebe, was man ist. 


18 Donnerstag 
Eine bapliche Bosheit, eine | 


nach nach außen heilsam wirken kön 
nen. 

19 Freitag | 
Die Natur Ge Mit ihrer Srenzenlosen Produktivität 
alle Räume, Betrachten Wir nur bloß unsre Erde: alles, | 

nich allem ns chi nennen, kommt daher, dafisie | 

Di em Entste, n Gest 
Dauer verleihen kann, Aum geben, nach weniger ihm 

20 Samstag 
Erholung reicher Milden jede Nach, 


T 
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passenden Eigentümlichkeit, in einer so hohen, so zar- 
ten, so wahrhaft ätherischen und wieder so leiden- 
schaftlich rührenden Weise, daß man schwer dafür 
Worte finder... 

Nach der Lesung spann sich nun ein Gespräch darüber 
an: die Person wurde nie genannt, aber es war eigent- 
lich immer von ihr die Rede, und es sci nun, daß sie 
noch sehr, wie ich glaube, in seiner Seele herrsche oder 
nicht, so ist gewiß. daß ohne sie diese wirklich himmli- 
schen Verse nie entstanden wären, und damit hat sie 
denn cin bleibendes Verdienst. Denn es gibt doch ei- 
gentlich nichts Höheres, als ein Gefühl. selbst welches 
es sei, wahrhaft gelungen in Poesie vorgetragen. 


«Keine Liebschatt war das nicht», erklirte die alte Stiftsdame zimper- 
lich-trocken. Für sie mochte das stimmen. Für Goethe aber war die Be- 
gegnung mit der jungen Ulrike Levetzow die große, die letzte Liebeser- 
schütterung. — Drei Sommer hintereinander hatte er sie geschen, er- 
lebt, dieses #zierlichsee Figürchen», das «allerlicbste Treugesicht». Im- 
mer umgeben von Großeltern, Mutter und Schwestern, um; von 
der Familie, deren Pensionsgast er war und dic den großen alten Mann 
zart verwöhnre, ihn umhegte und mit liebenswürdiger Geselligkeit 
seinen Marienbader Tagen jede Langeweile fernhielt. Ein kleines Mäd- 
chen war diese Ulrike, wohlerzogen, denkbar unromantisch, an Litera- 
tur ganz und gar nicht interessiert, dabei unbefangen und zutraulich, 
leicht die Bewegungen, die großen Augen blau, reich und blond das 
Lockengekringel. Der alten Exzellenz Entzücken wuchs vom freund- 

lich-viterlichen Interesse zu herzlicher Neigung. entfalrete sich in 
freudigem Gehobensein zu schmerzlich-erregtem Begehren. Im Som- 

mer 1823 glaubte er, Ulrike nicht mehr entbehren zu können. Der 


micd zwar das Nein, doch Goethe verstand, da ihm nur Mee Ver- 
zicht blicb.— Er nahm Abschied. Im rompcinden CS, SE 
stand dic Elegie. Mächtige Strophen, für hn ost ul riumph zu- 
gleich, SC mit denen die «unmöglichste aller Synthesen» ge- 

lang: der Leidenschaft die Dauer zu sichern und ee 

ang: s d iger Dichtung hinüberzuret 
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21 Sonntag: Frühlingsan fang | 
Tust deine Sache und tust sie recht, 
Halt fest und ehre deinen Orden: 
Hältst du aber die andern für schlecht, ] 
So bist du selbst ein Pedant geworden. | 


22 Montag- Goethes 150. Todestag (1832) 


Gewisse Operationen des Geistes gelingen nicht anders. 


SE Gd | 
als bei einer zarteren Organisation, 
23 Dienstag 


Ein geübter Autor weiß wahre Teilnahme von Überra- 
schung zu unterscheig 


den, so wie Höflichkeit und Verstel- 
lung zu würdigen. 


24 Mittwoch 


Sich zu bescheiden ist aber nicht jedermanns Sache, 
25 Donnersta 

Ich habe oft bemerkt, daß Menschen, die sonst zuverläs- 

sig sind, gegen jemand, der eine Stelle zu vergeben hat, 

gar kein Gewissen habe 


e n: Man will die Leute anbrin- 
Sen. und wir mögen nacher sehen, wie wir sie loswerden. 


26 Freitag 
Das Schöne ist eine Manj Á 
Manifestation imer Natur- 
BR ife geheimer Nat 
27 Samstag 


; ini ees “er bebaglichen See Diet, 
ur. TP der Obern und Vorgesetzten 
Seen E Anstalten ungeschickt A zweck- ` 
7. d J ie nur die Hindernisse beachten und weder 
die rifie ler Intention noch die Mitwirkung an TER 
wen. die von Zeit und Umstände aaen 


en zu ` 
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ed X ve a N, en 


Gone Lithographie von H. Grevedon Nach. einer Zeichnung von 
Orestes A. Kiprenskij 1826 i 


Orestes A. Kiprenskij, cin begabrer 
tist, lied sich, auf dem Wea yon einer mehrjährigen St 


Dichter saß ihm zwischen dem ı 3- SE 2 
nung, die entstand (im Original [aber verloren scheint) es 


als 
the dem Sraatsrat Schultz gegenüber zaage 
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28 Sonntag 


Die angeborne Leidenschaft zur Dichtkunst ist so wenig 


als ein anderer Naturtrieb zu hemmen, ohne das Ge- 
schöpf zu Grunde zu richten, 


29 Montag 


Die falschen Tendenzen entziinden den Menschen öfters 
mit größerer Leidenschaft als die wabrbaften. und er 


strebt demjenigen weit eifriger nach, was ihm mißlingen 


muß. als was ihm gelingen könnte. 


30 Dienstag 
Mags die Welt zur Seite weisen. 
Wenig Schiiler werdens ‚preisen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 
Wenn die Vielen dich verkannt. 


31 Mittwoch 
Es ist weit eher Möglich, sich in den Zustand eines Ge- 
hirns zu versetzen. das im entschiedensten Irrtum befan- 
gen ist. als eines, das Halbwahrheiten sich vorspiegelt. 

1 Donnerstag 


Der Himmel führt oft Unglückliche ES 
der Elend gehoben See iche zusammen, daß 


LÉI 
Ei 
8. 
8 


wu 


Samstag 
nchmal SS 2 
Man mal kann in einem Postskript das EE 
des Briefes enthalten sein, é dat 
i ion, New Delhi. Digitized by. S3 Foun 
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«DRINGT ES GEWALTIG EIN, 
MÜSSEN WIR TÜCHTIG SEIN? 


G. Bancroft. März 1821 — Goethe is still very indus- 
trious. Professor Riemer says of him, he brings forth 
like mice, who carry about in the womb young ones 
ready for delivery and others just beginning to exist. 
Goethe zu Kanzler Müller, November 1824 — Man muß 
den Leuten abgewöhnen, einen unangemeldet zu über- 
fallen. Man bekommt doch immer andere fremde Ge- 
danken durch solche Besuche. Ich will aber keine frem- 
den Gedanken, ich habe an meinen eigenen genug, 
kann mit diesen nicht fertig werden. — Zu Eckermann, 
Dezember 1824 Hüten Sic sich vor Zersplitterung und 
halten Sie Ihre Kräfte zusammen. 

Graf Reinhard zu Goethe, Oktober 1823— «Sind Sie denn 
ein Dutzend, daß Sie so unglaublich vieles machen 
konnten?» — Darauf Goethe: «Der Tag ist grenzenlos 
lang. wer ihn nur zu schätzen und zu nützen weiß.» — 
Zu Kanzler Müller, März 1831 Wenn man etwas vor 
sich bringen will, muß man sich knapp zusammennch- 
men und sich wenig um das kümmern, was andre tun. 


Noch ist es Tag, da rühre sich der Mann, 
Die Nacht tritt ein, wo niemand wirken kann. 


Mein Erbreil wie herrlich, weit und breit! : 
Die Zeit ist mein Besitz, mein Acker ist die Zeit. 


Jenny v. Pappenheim. 9. 10. 1828 Bei Ottilie war Tec. 
Tieck, seit Tagen Gast im Goethehaus, wollte den 
«Clavigo» lesen. Man stand umher, sprach mit gc- 
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Palmsonntag | 
- Willst du viele befrein, so wag es vielen zu dienen. 
; Wie gefährlich das sei, willst du es wissen? Versuchs | 
Montag dees 
Die Gegenwart will ibre Rechte; was sich täglich im 
Dichter von Gedanken und Empfindungen aufdrängt, 
das will und soll ausgesprochen sein. 
6 Dienstag 
Wie zieret den bescheidnen M ann 
7 Mittwoch 


Weißt du, worin der Spaß des Lebens liegt? 
Sei lustig! — geht es nicht, so sei vergnügt, 

8 Gründonnerstag Passah- Anfang 
Ein bloßes Beschauen ermiidet, und es ist nötig seine 
Freunde durch Selbsttätigkeit zu unterhalten. 

9 Karfreita 


E] 


der Kranz! 


| 
i 

oft das Entgegengesetzte | 
lfmerksam auf eine Persön- 
el ^, wo nicht gerecht, doch wenig- | 
stens glechgliltig is, $0 läft sie sichs gefallen, nach und ] 
nach die guten Eige "t gewabr zu wer- 
É 7 Zu zeigen Lust hat- | 
te. Ja es ist gar im j in Geist des Wider. — | 
sprachs. der sich dem Tadel wie dem Lobe entgegensetzt. | 

10 Samstag 
Die Fische schwimmen glatt im Teich ` 
Und kümmern sich niche um $ 

£ n Ni ized by S3 Foundat 
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wartet würde, aber sie kam nicht. Tieck wurde unru- 
hig, bif sich auf die Lippen, wechselte die Farbe, immer 
häufiger flogen die unsichtbaren Engel durchs Zim- 
mer. Ich wandte mich an Eckermännchen. «Er will 
nicht», sagte er nur. Da nahm ich meinen Mut zusam- 
men und ging hinunter. — Goethe stand am Schreib- 
pult im langen offenen Hausrock, einen Haufen alter 
Schriften vor sich. Er bemerkte mich nicht, ich sagte 
schüchtern «Guten Abend». Er drehte den Kopf, sah 
mich groß an, riusperte sich, das deutliche Zeichen un- 
terdrückten Zorns. Ich hob bittend die Hände. — «Was 
will das Frauenzimmerchen?» brummte er. 

«Wir warten auf den Herrn Geheimrat und Tieck...» 
«Ach was», polterte der alte Herr, «glaubt Sie, kleines 
Mädchen, daß ich zu jedem laufe, der wartet? Was 
würde dann aus dem da?» und er zeigte auf die offenen 
Bogen; «wenn ich tot bin, machts keiner. Sagen Sie das 
oben der Sippschaft.» ` 


A e p 


* Qc eS CAST 
^ 
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11 Ostersonnrag 


Was gehörte dazu, die Erde nicht allein unter sich liegen | 
zu lassen und sich auf einen höheren Geburtsort zu beru- | 
fen, sondern auch Niedrigkeit und Armut. Spott und 
Verachtung. Schmach und Elend. Leiden und Tod als | 
göttlich anzuerkennen, Ja Sünde selbst und V. erbrechen 

nicht als Hindernisse, sondern als Fördernisse des Heili- | 


gen zu verehren und liecbzugewinnen! 


12 Ostermontag 


Die Frage: wer höher steht. der Historiker oder der 
Dichter, darf garnicht aufgeworfen werden; sie konkur- 
rieren nicht miteinander. so wenig als der Wertläufer 


undder Faustkämpfer. Jedem gebührt seine eigene Krane. i 


1 
2 13 Dienstag 
Die Natur verbirgt Gott! 


Aber nicht jedem. 
14. Mittwoch 1 
Unsere Frauen sollen gelobt werden, wenn sie fortfahren. | 
durch Betracht ng und Übung sich auszubilden, | 
15 Donnerstag. 


In Innern befindet die Kraft der edlern Gesch; fe sich im | 
heiligen Kreise lebendiger Bildung GH | 


16 Freitag | 
Dr dae hat deed der Gesinnung, und daher | 
TNICHE, wenn es ibm a à S | 

freiheit fehlt, n Geschmacks- und Geistes | 

17 Samstag | 
Der liebenswj; | 


rdigste Brief emban s; 
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of. Satya Vrat Shastri Collection, New BAB Digitized by a 


34 


Ich zitterte beim Klang der mächtig anschwellenden 
Stimme und sagte leise «Gute Nacht». Das mochte 
sehr traurig geklungen haben, denn Goethe gef mich 
zurück, sah mich freundlich an und sagte: «Ein Greis, 
der noch arbeiten will, darf nicht jedem zu Gefallen sei- 
nen Willen umstimmen. — Gehen Sie, Kind, Ihre fro- 
he Jugend wird denen oben heut abend besser behagen 
als mein nachdenkliches Alter.» 


Das Pensum dieses letzten Goctheschen Jahrzehnts war groß. Die Auf- 
Zihlung der Titel und Themen, dic Liste der Formen, Gattungen und 
Disziplinen, in denen sich Goethe erging, geben nur cine ungefihre 
Vorstellung von Umfang und Vielschichtigkeit der Leistung. Neben 
Strophen eindringlicher Gedankenlyrik wächst das Gewimmel der 
Zahmen Xenien, der Sprüche und Gelegenheitsgedichte, der Maximen 
und Reflexionen; die «Wanderjahre», «Dichtung und Wahrheit» were 
den abgeschlossen, kleinere aurobiographische Skizzen und Schriften 
zu Ende gebracht, darunter die «Italienische Reise», die «Campagne 
in Frankreich 1792», die «Belagerung von Mainz». — Die gleiche Auf- 
merksamkeit gilt weitgefächerten Studien zu Naturwissenschaft, 
Kunst und Literatur, die meist ihren Ort in den goetheschen Periodica 
«Über Kunst und Altertum», «Zur Morphologie» und «Zur Natur- 
wissenschaft überhaupt» finden. — In demselben Zeitraum wird dic 
Edition der «Tag- und Jahresheftc» wieder aufgenommen, die Werk- 
ausgabe Letzter Hand, die dann 1830 in vierzig Bänden vorliegt, ent- 
ricrt; Goethes Briefwechsel mit Schiller erscheint. = Da ie ge schr 
viel. Möglich nur als Resultat einer geistigen Energie, die sich hier, un 
er durch ungewöhnliche Beherrschung des schrifestellerischen 
Handwerks, in Überblick und Organisation manifestierte. — Das 
Wunder aber, die Bestätigung des immer noch in Kraft und Frische 
‚gegenwärtigen dichterischen Ingeniums, ist die Vollendung oe 
I, ist die Lyrik dieser späten Jahre, ski = DEA = Er Së 
V SC und Ta; o 
die «Chinesisch-deutschen Jahres- en ET Ten Klangs, mächtig 
schwebenden Übergang Bild und 
Gebilde von köstlichster Sponrancitit, von höchstem 


Symbol; lyrische Gebi S 
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18 Sonntag 
In ganz gemeinen Dingen 
Hängt viel von Wahl und Wollen ab; das Höchste, 
Was uns begegnet, kommt, wer weiß, woher. 

19 Montag 


Was der Dichter schafft, das muß genommen, werden, 


wie er es geschaffen hat. So, wie er seine Welt gemacht 
t. so ist sie, 


e 


20 Dienstag 


Ein edler Mensch zieht edle Menschen an 
Und weiß sie festzuhalten, 


21 Mittwoch 


Es gibt gar viele Arten von 


rung. die eigentlich alle Zusammengreifen müssen, wenn 
die Sprache lebendig wachs 


A | 
Reinigung und Bereiche- i 
en soll. Poesie und leiden- ! 
schaftliche Rede sind die einzigen Quellen, aus denen die- | 
ses Leben hervordringt, und sollten sie in ihrer Heftig- | 
keit auch etwas Bergschutt mitfiibren — er setzt sich zu | 
Boden. und die reine Welle fließt darüber her, 
22 Donnerstag z 
Es ist erfreulich, Talente zu bemerken. die alles sich selbst 
verdanken. 
23 Freitag 
Die Würde des Gegenstandes erhöh, 7 
Ee Dese t dem Dichter das 
24 Samstag 
Gren o 
Jt ei aber soll man sich, die Grenzen seiner An il: 
GUNG ZU weit zu stecken, Delhi. Digitized by SS Found 
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PRINZIP ORDNUNG 


Goethe, 14.5.1780 — Ordnung, Präzision, Geschwin- 
digkeit sind Eigenschaften, von denen ich täglich etwas 
zu erwerben suche. — Mai 1798 Bei dem vielen Zeug. ` 
das ich vorhabe, würde ich verzweifeln, wenn nicht die 
große Ordnung, in der ich meine Papiere halte, mich 
in den Stand setzte, zu jeder Stunde überall einzugrei- 
fen und eins nach dem andern vorwärts zu schieben. 
Kanzler Müller. 15.1.1821 — Goethe zeigte mir sein 
Tagebuch in Folio, wo am Rande jeder abgegangenc 
Brief genau vermerkt ist. Auf gleich großem Bogen be- 
merkt er täglich am Morgen die Agenda nur mir einem 
Wort für jedes Vorhaben und durchstreicht es jedesmal 
nach Erledigung. Selbst die Zeitungen, die er liest, 
werden aktenmäßig geheftet. — Mai 1825 Mir wurde 
recht wohl in Goethes Atmosphäre; Ordnung und fol- 
gerechte Tätigkeit sprachen mich heiter an. 
Th. Kräuter. 36.1.1821 — Da ich einmal diese lobens- 
werten Eigenheiten Goethes berühre, so füge ich noch 
hinzu: daß er Eleganz, Nettigkeit und gefälliges Ausse- 
hen auch bei dem kleinsten Geschäft anzubringen sich 
bemüht, und vieles mit eigenen Händen macht, um es 
nach seiner Art geran zu sehn. So muß ich bei ‚Briefen 
stets mich bemühen, an allen Seiten einen breiten ge- 
filligen Raum zu lassen, und ich eng jedesmal Lob 
ein, wenn es mir glückt, den Brief so einzuteilen, daß 
alle Seiten gleich voll sind. Den Brief zu brechen, ver- 
steht nur er, mic dem Falzbein, so zierlich; das Tinten- 
faß darf nie zu voll sein, die Feder tauche er mit Vor- 
sicht ein, kein Tropfen darf daneben fallen; das Ge- 
3 „‚ghriebene abzusanden, ist streng verboren, lieber at em 
To siti der Heal eeu Gallaeselber daminsino NINSAB 59 Foundatio 
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; i] 
35 Sonntag j 
Die tausendfältigen Gedanken vieler i 
Verschieduer Menschen, die im Leben sich i 
Und in der Meinung widersprechen. fapt | 
Der Dichter klug in eins und scheut sich nicht | 
Gar manchem zu mißfallen, daß er manchem | 
Um desto mebr gefallen möge. | 

26 Montag 


Weise Beschränkung und bescheidene Tätigkeit emes je | 
den in seinem | 


Kreise bleibt immer die Hauptsache zum 
menschlichen Glücke und ist am leichtesten zu erlangen. | 
A 
27 Dienstag i 
Frisch gewagt. ist schon gewonnen, ] 
Halb ist schon mein Werk vollbracht! | 
28 Mittwoch i 


Glücklich ist der über alles, der, um sich mit dem Schick- 
sal in Einigkeit zu setzen, nicht sein ganzes vorhergehen- 
des Leben wegzuwerfen braucht! 

29 Donnerstag 
Blumen und Gold 


zugleich 

Machen reich, 
30 Freitag | 
Besonders jetzt ko i e | 
; Jetzt kommt es auf Ausbildung des Subjekts | 
an. d af és so rein und tief als möglich die Gegenstände | 
ergreife und nicht be; mittlern V, orstellungsarten stehen — 
bheile ader wohl Rar sich mit gemeinen helfe. 
ı Samstag 


Alles Nach ; WER Ser P 
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Papierhalter aus Goethes Besitz 


Ofen. Mie gleicher Eleganz siegelt cr alle Briefe, und 
damit das zusammengebrochene Blatt zu dem Couvert 
genau passe, muß der Buchbinder das Papier mit gro- 
Ber Akkuratesse beschneiden. Einen Vorrat quadrat- 
zollgroßer Blittchen hält er deswegen, um in jedem 
Brief eins auf die Stelle zu legen, wo das Siegel darauf 
gedrückt wird, er will nämlich damit vermeiden, daß 
ee SC im Fall daß das Couvert etwas knapp 
“HY Al Shiti Gobibescheiebensc Blau MEAP BERS Foundatio 


39 


MAI 


2 Sonntag 
Meine Dichterglut war sehr gering, 
Solang ich dem Guten entgegenging: 
Dagegen brannte sie lichterlob, 
Wenn ich vor drobendem Übel ' floh. 


3 Montag 


Jeder von uns mag gern in seinem Fache fortschreiten. 
und bei der Verwandtschaft 


der Fächer ist der Fort- 
schritt des einen auch Gewinn ‚für den andern. 


1 Dienstag | 
Nur die Lumpen sind bescheiden, | 
Brave freuen sich der Tat. | 

5 Mittwoch 


Der Dichter nehme nur so viel von einem Individuum, 
als notwendig 


j Sei, Seinem Gegenstand Leben und Wahr- 
heit 2u geben; das übrige hole er Ja aus sich selbst, aus 
dem Eindruck der lebenden Welt, 


. damit ibm zu 
; neequem, er aber in der Fremde 
überall zu Hause sei. Si 


7 Freitag 
Die Götter wissen allein, 


| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


GH ZZ 
Ke Wille ea wollen und was sie mit 
S Samstag 

Wir verschwören u 


ar zu H 
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Und das alles geschieht mit soviel Gewandtheit, Ruhe 
und Anstand, daß ich ihn auch hierin zu bewundern 
habe. Wie er nun gewohnt ist. immer für sich einzelne 
Worte zu sprechen oder zu brummen, so höre ich meist 
bei solchen Gelegenheiten sein: «Nur still! — Nur ru- 
hig!» ... 

Goethe, letzte Lebensjahre- Und wäre es meine Aufgabe, 
diese Streusandbiichse, die da oben vor mir steht, im- 
merfort auszuschütten und wieder zu füllen ich wür- 
de es mit unermüdeter Geduld und genauester Sorgfalt 
tun. 


Wie ihr denkt oder denken sollt, 
Geht mich nichts an; 
Was ihr Guten, ihr Besten wollt, 
Hab ich zum Teil getan. 
Viel übrig bleibt zu tun, 
Möge nur keiner lässig ruhn: — 
Was ich sag, ist Bekenntnis 
Zu meinem und curem V erscindnis. 
Die Welt wird täglich breiter und größer, 
So machts denn auch vollkommner und besser! 
Besser sollt es heißen und vollkommner; 
So sei denn jeder ein Willkommner. 
Prof. Satya Vrat Shastri Collection, New Delhi. Des Foundatio 
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Snes 


9 Sonntag | 
Ehre. die uns hoch erhebt, | 
Führt vielleicht aus Maß und Schranken: | 
Liebe, die im Innern lebt. 

Sammelt schwärmende Gedanken. Í 

10 Montag E | 
Werke der Kunst werden zerstört, sobald der Kunstsinn | 
verschwindet. i 

11 Dienstag | 


In der lebendigen Natur geschieht nichts. was nicht in 
Verbindung mit den 


m Ganzen stehe, und wenn uns die | 
Erfahrungen nur isoliert erscheinen, so wird dadurch | 
ui icht gesagt. daß sie isoliert seien, es ist nur die Frage: | 
wie finden wir die Verbindung dieser Phänomene? j 
| 
12 Mittwoch | 
Ein zurücktyetendes Übel ist das gefährlichste. | 

13 Donnerstag 


eid Verstand und wabres Gefühl sind nicht so sel- | 

d icu ue ino nur mu der Künstler niemalseinen | 
Bin Beifall fier das, w, inet, ver I 

langen. für das, was er hervorbringt, | 


"erch Soe, 2 e nicht geben, ua 
15 Samstag 
Bei aller Unvollsta; 


i 
| 
: ndigkeit des L; l 
wir tausendfältige Vr p. Literaturwesens finden 
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«GOETHE-KANZLEI? 


G. Bancroft. 7.3.1821 — Goethe dictates often for seve- 
ral hours in succession. When any ideas arise in his 
mind he dictates them as a fragment, the end of which 
no one can concieve, and throws them aside, till acci- 
dent or inclination brings him again on the same sub- 
ject. 
W. v. Humboldt, 12.11.1823 — Unglaublich ist, wie viel 
sich Goethe mit dem Aufsuchen, Ordnen und Redi- 
gieren alter Papiere beschäftigt. 
Eckermann. 15.1.1827 — «Um den vorhandenen Stoff 
der <Wanderjahre) besser zu benutzen, habe ich den cr- 
sten Teil wieder aufgelöst», sagte Goethe. «Ich lasse 
das bereits Gedruckte ganz abschreiben: die Stellen, die 
ich neu zu machen habe, sind mit blauem Papier ausge- 
füllt, so daß ich sinnlich vor Augen habe, was noch zu 
tun ist.» 
Ch. Schuchardt. um 1825— Goethe diktierte mir für die 
Herausgabe seiner Werke letzter Hand Neues und 
Umgearbeireres, wobei ich Gelegenheit hatte, die 
Kraft, Sicherheit und Klarheit seines Geistes in so ho- 
hen Jahren zu bewundern. Er rat dies so sicher, so flie- 
Bend, wic es mancher nur aus einem gedruckten Buch 
zu tun imstande sein würde. Wäre das ohne äußere 
Störung und Unterbrechung geschehen, so würde ich 
kaum aufmerksam geworden sein. Dazwischen aber 
kam der Barbier. der Friseur (Goethe ließ sich alle zwei 
Tage das Haar brennen und täglich frisicren), der Bi- 
bliotheksdiener, der Kanzlist, welche alle unangemcl- 
det eintreten durften. DER d eT 

rdi i mden, mit dem sic SE 
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MAI | 


16 Sonntag 


Das Wahre ist gottibnlich: es erscheint nicht unmitte. | 
bar. wir müssen es aus seinen M anıfestationen erraten. 


17 Montag 


beat , | 
Für alle Vögel gibt es Lockspeisen, und Jeder Mensch | 
wird auf seine eigene Art geleitet und verleitet. 


18 Dienstag 


Esist manchmal, als wenn das was wir Schicksal nennen, 

gerade an guten und verständigen Menschen seine Tiik- 

ken ausübte, da es so viele Narren und Bösewichter ganz 

bequem hinschlendern läft. i 
19 Mittwoch Í 

Der Gott, der mir im Busen wohnt, 

Kann tief mein Innerstes erregen; 

Der über allen meinen K, räften thront, 

Er kann nach außen nichts bewegen. 


20 Donnerstag - Christi Himmelfahre e i 
Wer einem kalten Herzen warmes Elend vertraut, item | 
Tor. 


21 Freitag 
Das ist das Wesen 


nehmen wollen, wozu sie keine 
Kräfte haben, 
22 Samstag | 
Was ist daran gelegen. was man 


singt, wenn sich nur 
meine Seele hebt, und in. den Flug ko 


is i mint. in dem der 
Geist des Dichters war, 3 
RA RE zb 
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mand von der Familie ein. Barbier und Friseur erzähl- 
ten, was in der Stadt passiert sei, der Bibliocheksdiener 
sprach von der Bibliothek. — Sobald beim Anklopfen 
das kräftige Herein! ertónte, beendete ich den Satz und 
wartete, bis der Anwesende sich wieder entfernte, und 
das Diktieren ging fort, als wäre nichts vorgefallen. — Es 
kam nicht selten vor, daß Goethe plötzlich stehen 
blieb, wie man etwa tut, wenn man eine Gruppe Men- 
schen unvermutet vor sich sieht. Diese schien er sofort 
zu gruppieren. Mit ausgebreiteten Händen und unter 
Beugung des Körpers nach rechts und nach links 
brachte er sie ins Gleichgewicht. War ihm das gelun- 


ER 


MAI 


23 Sonntag 


Ihr laßt nicht nach. ihr bleibt dabei. 


Begehret Rat. Ich kann ihn geben: 
Allein. damit ich ruhig sei, 


Versprecht mir, ibm nicht nachzuleben. 


24 Montag 


Die Schanze, die ein füchtiger General verteidigt, ist 


auch Dreck, aber er darf sie doch nicht schimpflich e 
Stiche lassen, wenn er nicht seine eigene Ehre in den 


Dreck treten will, 


25 Dienstag 


Oft wird der Mächtige zum Schein gefragt. | 


26 Mittwoch 


So kommt deny auch das Dichtergenie 


Durch die Welt, und weiß nicht wie, 
Guten Vorteil bri 


27 Donnerstag 

Es geziemt dem Manne, 

Auch willig das Beschwerliche zu 
28 Freitag - Jüdisches Wochenfest 


Gegen die Autoritéit verhält si 
schwankend: Das Kind 


(ch der Mensch beständig 


ingt ein beitrer Sinn, 
Andern zerstört Verlust den Gewinn. 


| 
tun. 


à Wenil sich meist unter die Au- 
torität der Eltern: der Kı 


nabe sträubt 
Jüngling eniflieht iby. und der 
ten. 


39 Samstag 


Ein Herz kann Techtschajfen fühlen u 
Prof. Satya Vrat Shastri Collection, New Delhi. D 
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Sich dagegen, der 


Mann läßt sieu eder gel- 


yd dech gls seftyundation 
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gen, so rief er: «So recht! ganz recht!» — Anfangs war 
mir fast unheimlich bei dieser Unterhaltung mit der 
unsichtbaren Gesellschaft, seinen eigenen Kunstgebil- 
den. Doch dann begriíf ich, daß die Figuren und Situa- 
tionen lebendig an seiner Seele vorbeizogen, daß sie für 
ihn nicht Reflexion sondern künstlerische Anschau- 
ung waren. 


Prichtige Räume, sagte Goethe zu Eckermann, seien seiner Narur 
‚ganz zuwider. Da werde er faul. «Eine geringe Wohnung dagegen wie 
dieses sein Arbeitszimmer, ein wenig unordentlich-ordentlich, ein we- 
nig zigeunerhafto, mache ihn produktiv. — Schlicht genug war tatsich- 
lich der Raum: nicdrig dic Decke, dic Fenster schmal, hart dic Stühle; 
dic Tische, Regale und Schränke von cinfachster Machart. Weder 
Schmuck noch Bequemlichkeit störten hier Konzentration und Fleiß. 
Tag um Tag vermerkt das Journal lakonisch: In Ordnung gebracht, 
Mundiert, fertig gemacht, expediert. Die Schreiber, oft drei an der 
Zahl, besorgren das Mechanische der Geschäfte. Die Mitarbeiter dage- 
Ben hatten, wie cin Besucher maliziös bemerkte, dic Funktion lebender 
Lexika. Göttling, Altphilologe in Jena, Meyer, Riemer, Eckermann, 
Coudray, jeder war zuständig für sein «Fach», Dem Sohn fiel der Um- 
‚gang mit Verlagen und Behörden zu. 
Dic Ausgabe letzter Hand, mit der zu diesem Zeitpunkt dic Goethc- 
Kanzlei vorwiegend beschäftigt war, konnte nur geplant und unter- 
nommen werden, wenn cs gelang, das Werk vor illegaler Ausbeutung 
zu sichern. Goethe hatte sich darum im April 1825 mit der Bitte um 
Schutz seines Urheberrechts durch ein Privileg für das Gebict des 
Deutschen Bundes an den Bundestag in Frankfurt gewandt. Preußen 
unterstützte das Gesuch. Österreich, Bayern und Württemberg aber 
Ichnten mit der Begründung ab, daß man in Zukunft 
dann nicht mehr abschlagen könne, was man Goethe ashen 
August v. Goethe, der die Verhandlungen führte, sah sich Kaze 
den Kabinetten der 39 Bundesstaaten einzeln den Wunsch aters. 


Corta, aus dem Goethe selbst noch 73000 Taler und bis 1867 seinen 
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MAI — JUNI 


30 Pfingsten j | 
Was kann der Mensch im Leben mehr gewinnen, | 
Als daß sich Gott-Natur ibm offenbare? | 
Wie sie das Feste laßt zu Geist verrinnen, 

Wie sie das Geisterzeugte fest bewabre. 
Pfingstmonrag 

Ein einziges Glied, das in einer ‚großen Kette bricht, ver- 
nichtet das Ganze, 

ı Dienstag 


Leben und leben lassen! Ziehen und ziehen lassen, das ` | 


sind ja wohl ein baar Hauptmaximen, wovon aber keine 
$ recht diplomatisch ist. 


Mittwoch 


Die Männer konnten sich nicht völlig ausbilden. ohne i 
den Frauen gleiche Rechte zuzugesteben; indem die 


Frauen sich ausbildeten, stand die Waageschale inne, 


und da sie bildungsfibiger sind, neigt sie sich zu ihren 
Gunsten. 


Us 


» 


3 Donnerstag 


Der Mißwollenden BI es gar viele, der Mißtätigen 
Nicht wenige und um zu leben, wie sichs gehört, ist nicht 
ZOE, immer wohlzurun, 


+ Freitag 
Es darf sich einer Wenig biicken, 
So bockt mit einen, leichten Sprung 


Der Teufel gleich dem Teufel auf dem Rücken. f 
5 Samstag 
Erfüllte Pflicht em) 


| COL empfindet sich immer noch als Schuld, f 
weil man sich nie Sanz genn, 


SEN, Digiti dation 
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ALTERSSPUREN 


F. Grillparzer, 2. 10. 1826 — Man wies mich zu Goethe, 
der in seinem Hausgärtchen auf und nieder ging. Das 
Alter war nicht spurlos an ihm vorübergegangen. Wie 
erso in dem Garten hinschritt, bemerkte man wohlein 
gedrücktes Vorneigen des Oberleibs mit Kopf und 
Nacken. Das wollte er nun vor Fremden verbergen, 
und daher jenes gezwungene Emporrichten, das eine 
unangenehme Wirkung machte. Sein Anblick in die- 
ser natürlichen Stellung dagegen, mit einem langen 
Hausrock bekleidet, ein kleines Schirmkäppchen auf 
den weißen Haaren, hatte etwas unendlich Rührendes. 
Er sah halb wie ein König aus und halb wie ein Vater. 
Freiherr v. Stackelberg. 9.8.1829 — Goethes Gesicht ist, 
den festen, ernsten Charakterzug abgerechnet, nicht 
mehr schön zu nennen; die Nase isc stark geworden, 
denn die Haut hat sich hügelig erhoben, die Augen ste- 

hen schräg, denn die äußeren Augenwinkel haben sich 

stark gesenkt, auch die Augensterne sind kleiner ge- 

worden, weil sich durch eine starartige Verbildung cin 

weißer Rand umhergezogen hat. Er geht mit den Fü- 

ßen schurrend auf dem Boden, aber dennoch über die 

Treppen herunter, ohne sich anzustützen. 


Das Alter ist ein höflich Mann: 

Einmal übers andre klopft er an: 

Aber nun sagt niemand: Herein! 

Und vor der Tiire will er niche sein. 

Da klinke er auf, tritt ein so schnell, 
Und nun, heifits, er sei cin grober Gesell. 
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JUNI 


6 Sonntag 
Denn es ist ganz einerlei, 
Wo und wie das Herz empfindet, 
Das empfänglich, heiter, frei, | 
Sich auch wohl am Stein entzündet. | 


7 Montag 


Je weiter die Erfahrung fortriickt, desto naher kommt | 
man dem Unerforschlichen: je mehr man die E rfabrung 
Zu nutzen weiß, desto mehr sieht man, daß das Uner- 
Sorschliche keinen ‚praktischen Wert hat. 


8 Dienstag 
Die Gewalt einer edlen Natur ist freilich groß. 

9 Mittwoch 
Handeln ist leicht, Denken schwer: nach dem Gedanken 
handeln unbequem. Der Geist, aus dem wir handeln, ist 
das Höchste. Niemand weiß. was er tut, wenn er recht | 
handelt; aber des Unrechten sind wir uns immer bewußt. 

10 Donnerstag * Fronleichnam 


Mach ein Organ ausdir und erwarte, was fiir eine Stelle | 
dir die Menschheit im allgemeinen Leben woblmeinend | 


zugestehen werde. 
11.Freitag 


Wenn das taedium Vitae den M, enschen ergreift. so ist er 
nur zu bedauern, nicht Zu schelten. x 
12 Samstag H 
Allem Leben, allem Tun, aller Kunst muß das Hand. 
werk vorausgeben, welches nuy in der Beschränkung er- 
worden wird, 3 Delhi. Digitized by S3 Foundation 
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ERNSTE STORUNGEN 


Kanzler Müller, 17.2. 1823 — Nachmittags bei Goethe, 
den ich schon sehr leidend und in der ganz dunklen 
Kammer zu Bett fand. — Maria Pawlowna, 20.2. Nous 
avons été trés inquiers pour Goethe qui a été malade 
( Herzbeutelentzündung), mais il va mieux. — Kanzler 
Müller, 21.2. Neue qualvolle Besorgnis um Goethe. — 
Cu Egloffstein, 23.2. «Probiert nur immer», sagt Goe- 
the zu den Ärzten, «der Tod steht in allen Ecken und 
streckt die Arme nach mir aus, aber laßt Euch nur nicht 
stören.» — Kanzler Müller, 24.2. Krisis. Wiederkehr 
dcr Hoffnung. — Soret, 28.2. Zum ersten Mal hat Goc- 
the heute wieder wie sonst am großen Tisch im Ar- 
beitszimmer Tee getrunken. Frau v. Goethe trennte 
von ihrem Hur cin Rosa-Band ab und knüpfte es als 
Triumphzeichen an die Teemaschine. 


Kanzler Miller, 8.11.1823 — Goethe ist erkrankt, hef- 
ügster Husten, Brustfieber. — Soret. 16.11. Goethe est 
toujours souffrant. — A. v. Goethe, 3. 12. Seit 1.4 Tagen 
muß der Vater die Nächte sitzend verbringen, welches 
ihn immer mehr ermattet; es treten nun auch Schmer- 
zen in den Nieren ein. — Kanzler Miller, 10.12. Ich 
fand Goethe weit besser. Seine kräftige Natur hat aber- 
mals gesiegr, 


Riemer, 24. 11. 1830— Harte Goethe in der Nacht einen 


Lungenblutsturz. — Kanzler Müller, Dew, En 
glaubr, die nächste Ursache des erschrecken en jede 


in der Anstrengung zu finden, mit welcher : 
Äußerung ar Gefühle beim Tod seines Sohnes (in 


SE a habe. — Rie- 
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JUNI 


13 Sonntag 
Es liegt um uns herum 
Gar mancher A bgrund, den das Schicksal grub; 
Doch hier in unserm Herzen ist der tiefste, \ 
i Und reizend ist es, sich hinab zu stürzen. | 


14 Montag 


Wer will mit einem Humoristen rechten oder mit ihm | 
völlig übereinkommen! 


15 Dienstag 


Ein jeder leidet, der nicht Dir sich selbst handelt. Man j 
handelt für andere, um mit ihnen zu genießen. 


16 Mittwoch 


Der Charakter, das heißt die Mischung der ersten 


menschlichen Grundtriebe, der Selbsterhaltung, der | 
Selbstschätzung und so weiter ist das, wovon auch die 
Ausbildung 


der übrigen Seelenkräfte ausgeht und wor- 
auf sie ruht. : 


17 Donnerstag 


Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen schaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen geht, 

18 Freitag 
Wie also Hunger das beste Gewitrz bleibt, so wird 
Müdigkeit der herrlichste Schlaftrunk sein, 

19 Samstag 
Gehört nicht alles, was die Vor- und Mity istet, 
dem Dichter von Rechts ee 


en an? W, ich 
scheuen, Blumen zu puo arum soll er sicı 


i 
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mer, 29.11. Mit Goethe geht es täglich besser, und wir 
dürfen hoffen, ihn auf linger geborgen zu schen. — Otti- 
lie v. Goethe, 11.12. Was für entsetzliche Momente mir 
des Vaters Krankheit gegeben, hast Du, liebe Adele, 
wohl gedacht, und doch war etwas Stirkendes, Erhe- 
bendes fiir mich darin, ihm etwas zu sein. Er ist ganz 
besser, nur sieht er noch wenig Menschen, und die 
Abende bin ich immer, bis daf er schlafen geht, mit: 
ihm allein. Gewóhnlich lese ich ihm etwas vor... 


Aus Goethes Besitz - Blume: x Tum ^N 
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JUNI 


20 Sonntag : 
Wir wissen aus Erfahrung, daß dem Dichter niemand 
seine Gegenstände suchen kann, ja daß er sich selbst 
manchmal vergreift. 


21 Montag Sommcranfang 
Wenn der Sommer sich verkündet. 
Rosenknospe sich entzündet, 
Wer mag solches Glück entbehren? 


22 Dienstag 
Wer handelt. muß fürs Nächste sorgen. 


23 Mittwoch » 
Es gibt nichts Gemeines, was, fratzenhaft ausgedrückt, 
nicht humoristisch aussähe. b 


2. Donnerstag 

Was halfs manchem bescheidnen, verdienstvollen und 
klugen Mann, daß er durch unglaubliche Nachgiebig- 
keit. Untätigkeit, Schmeichelei und Rücken und Zu- 
rechtlegen, einen leidlichen Ruf zeitlebens erhielt? Gleich 
nach dem Tode sitzt der Advocat des Teufels neben dem 
Leichnam und. der Engel. der Widerpart halten soll. 
macht gewöhnlich eine klägliche Gebärde. 


25 Freitag 
Der Hypochonder ist bald kuriert, 
Wenn euch das Leben recht kujoniert. 


26 Samstag 
Der Mensch muß ein 
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ZWEI JUBELTAGE 


Kanzler Müller. 29.8.1825— Schon fangen in Weimar 
alle Häuser und Straßen an, sich mit buntem Blumen- 
und Laubschmuck zu kränzen an, überall Gewimmel 
von lustig Arbeitenden und Anordnenden. Goethe hat 
sein ganzes Haus renovieren lassen, um es am Jubeltage 
nach dem Theater für Fremde und Einheimische gast- 
lich zu eröffnen. Ortilie muß für 150 bis 200 Personen 
Erfrischungen vorbereiten. «Der älteste Diener des 
Fürsten», hat er gesagt, «muß auch das Recht haben, 
an diesem Tag der frohste und ausgelassenste Wirt zu 
sein.» 

H. Eisenschmidt, 3.9. — Der Tag, das Regierungsjubi- 
läum unseres Herzogs, kam, und zwarein wunderschö- 
ner Herbsttag mit blauem Himmel. Morgens um 3 
Uhr donnerten 101 Kanonenschuß, alle Glocken be- 
gannen zu läuten, und auf allen Plätzen ertönte Fest- 
musik. — Gegen Sechs traf ich einen Mitschüler, der 
mir zurief: «Komm schnell, der alte Goethe geht eben 
gratulieren!» Und wirklich hatten wir das Glück, ihn 
ernst und sinnend durch den Park zum Römischen 
Haus gehen zu sehen, wo sein Freund die Nacht ver- . 
bracht hatte. 

Kanzler Müller. 3.9. — Der Augenblick, als Goethe in 
frühester Morgenstunde dem Großherzog gegenüber- 
trat, hat sichtbar den Gefeierten am meisten erschüt- 
tert. Mit beiden Händen ergriff er Goethes Hände, der 
vor Rührung nicht Worte fand und endlich nur stam- 
melte: «Bis zum letzten Hauch beisammen!» Der 
Großherzog zeigte bald wieder Fassung. und ich hörte, 
wie er sagte: «O achtzehn Jahre und Ilmenau!» 


us Grüner. iSc Nach dem Theater war Soiree bei 
Prof. Satya Vrat Shastri Collection, New Delhi. Digitized by S3 Foundatio 


55 


JUNI — JULI 


27 Sonntag 

Jung und Alte, Groß und Klein, 
GraBliches Gelichter! 

Niemand will ein Schuster sein, 
Jedermann ein Dichter. 

Alle kommen sie gerennt, 
Möchtens gerne treiben; 

Doch wer keinen Leisten kennt, 
Wird ein Pfuscher bleiben. 


28 Montag ; 
, Der Hypochondrist, sieht der die Sachen besser an, weil 
; er immer in sich grábt und sich untergrábt? 
29 Dienstag 
Eines recht wissen und ausüben gibt höhere Bildung als 
Halbheit im Hundertfältigen. 
30 Mittwoch 


Nur Hunger schärft den Geist der subalternen Wesen; 
Ein sattes Tier ist graßlich dumm. 


1 Donnerstag 
Menschen sind schwimmende Töpfe. die sich aneinander 


stoßen. 
2 Freitag 


Es gibt Hypothesen, wo Verstand und Einbildungskraft 
sich an die Stelle der Idee setzen. 


3 Samstag 
Eine allgemeine Ausbildung dringt uns j die Welt - 
ohnehin auf, wir brauchen nee 


YER: T uns deshalb darum nicht wei- 
> r zu bemühen: > 5 $ 31 
"Prof. Satya Vrat Shastri Coe eT Gs 
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Goethe, auf welcher der Erbgroßherzog, mehrere Prin- 
zen aus souveränen Häusern, der Adel und Gelehrte er- 
schienen. Goethes Schwiegertochter begrüßte die An- 
kommenden. — Die Soiree dauerte bis nach Mitter- 
nacht. Da Goethe an eine streng regelmäßige Lebens 
weise gewöhnt war, befand er sich am nächsten Tag lei- 
dend. Bei einem so alten Schiffe, sagte er, müsse man 
besondere Vorsicht anwenden. 


Carl August von Sachsen-Weimar - Miniatur 


um 182 f 
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JULI 


-į Sonntag ; 
Unsere Seele ist einfach und zur Rube geboren. 


Vi 


Montag - 
Wie froh sind die Menschen, wenn sie einen Wi idersacher, 
ja nur einen Hüter los sind und die Herde bedenkt nicht, 


daß da, wo der Rüde fehlt, sie den Wölfen ausgesetzt 
sind. 


6 Dienstag p. 
Und warum sollte ich hier nicht gestehen, daß mir bei 
jener großen Forderung: man solle seine Feinde lieben, 
das Wort lieben mißbraucht oder wenigstens in sehr unei- 
gentlichem Sinne gebraucht scheine. 


7 Mittwoch 1 . GES 
Welche Bequemlichkeit. welche Leichtigkeit gibt ein an- 
gebornes Vermögen! und wie sicher blübet ein Handel, 
der auf ein gutes Kapital gegründet ist. 

8 Donnerstag 
Was ist denn überbaupt am Leben? Man macht alberne 
Streiche, beschäftigt sich mit niederträchtigem Zeug, 
geht dumm aufs Rathaus, klüger herunter, am anderen 
Morgen noch dümmer hinauf. 

9. Freitag 
Der Hunger erkennt kein Gesetz. 

10 Samstag 


Sag mir, was ein Hypocbondrist 

Für ein wunderlicher Kunstfreund ist. 

In E geht er spazieren 

Vor lauter Gema ie A EEE; i 
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Kanzler Müller, 29.9.1825 — ... dagegen feiern wir 
hoch (wovon er selbst nichts ahnen darf) Goethes Jubi- 
laum am 7. November. An diesem Tag kam er vor fünf- 
zig Jahren nach Weimar. 

Caroline v. Egloffstein. 4. 1 1. — Alle Welt sitzt und stickt 
und flickt für Goethe; da muĝ ich natürlich auch einige 
Stiche machen. 

F. Peucer u. Alwine Frommann, 8.11. — Gestern in der 
Früh wurde Goethe durch einen sanften Choral, unter 
dem Gartenfenster seines Schlafzimmers, geweckt. Um 
9 Uhr versammelten sich Freundinnen des Goethehau- 
ses, vierzehn an der Zahl und alle in Weiß und Grün 
im Visitenzimmer und empfingen den Jubilar mit einer 
Morgenkantate. Im anstoßenden Zimmer warteten die 
Gratulanten. Dort überreichte Minister v. Fritsch im 
Namen des Großherzogs eine auf diesen Tag geprägte 
goldene Medaille; der Stadtrat folgte mit dem Bürger- 
rechtsdiplom für Goethes Nachkommen; die Loge, 
mehrere Landeskollegia, die Bibliothek, die Akademie 
gratulierten, die medizinische, die Philosophische Fa- 
kultit der Universität Jena ernannten ihn zum Ehren- 
doktor. In einem Nebenraum waren die Industrie- und 
Kunstarbeiten unserer Damen, gestickte T: ragbänder, 
Fußkissen und Mappen, ausgestellt. 

Um 10 Uhr kam der Hof, um 11 Uhr war ‚große Zere- 

monic auf der Bibliothek, um 2 Uhr cin Diner mit 200 
Gedecken im großen Saal des Stadthauses, ‚geschmückt 
durch Rezitation, Gesinge und Reden. Abends Goc- 

thes Iphigenie im Theater bei stürmischem Applaus. 

Der Dichter wurde vor Anfang des Stückes beklarscht 

und mit Bravorufen empfangen. — Nach dem Theater 

führen wir zu Goethe. Der Plarz vor seinem Haus war 
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JULI 


11 Sonntag 
Leise müßt ihr das vollbringen, 
Die gelinde Macht ist groß; 
Wurzelfasern, wie sie dringen, 
Sprengen wohl die Felsen los. 


ı2 Montag : 
Autorität: daß nämlich etwas schon einmal gescheben, 
gesagt oder entschieden worden sei, hat großen Wert; 
aber nur der Pedant fordert überall Autorität. 


13 Dienstag 
Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Folge hat... 


1.4 Mittwoch ? 

Im Asthetischen ist es leichter, sich Beifall und Namen 
zu erwerben: denn man braucht nur zu gefallen, und 
was gefällt nicht eine Weile? 

15 Donnerstag , 
Oft ist es nicht die Sache, die einen erbaut, sondern die 
Lage des Herzens, worin sie uns überrascht, ist das, was 
einer Kleinigkeit den Wert gibt. 

16 Freitag 
Unsere körperlichen Zustände und der Lauf der Dinge 
bereiten uns manche Bypocbondriscbe Stunde, und die 
Sorge ruft alsdenn alle Gespenster hervor. die ein heiterer 
Tag verscheucht. 

17 Samstag 


Dein die Götter lehren uns ihr eigenstes Werk nach- 
ahmen; doch wissen wir nur, was wir tun, erkennen aber 
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Soll dich das Alter 

nicht verneinen, 

So musst du es gut 
mit andern meinen; 
Musst viele fördern, 

manchem nützen, 

Das wird dich vor 

Vernichtung beschützen. 


Goethe 


ARTEMIS 


i Collection, New Delhi. Digit 


Das Zitat 
auf der 
Vorderseite 
dieses 
Lesezcichens 
stammt aus den 
Gedichten aus 
dem Nachlass 
und findct sich 
auf Scite 145 
von Band 2 
der Artemis- 
Goethe-Ausgabe 
in 24 Bänden - 
der umfassendsten 
Edition der Werke, 
Bricfe und 
Gespräche. 


ARTEMIS 
ZÜRICH UND 
MÜNCHEN 


i Collection, New Delhi. Dig 


no, das in ein leises Echo verschwebte. — Die Gesell- 
schaft im Haus war zahlreich; Goethe selbst noch hei- 
terer und kräftiger als am Morgen. Noch in den letzten 


| 
1 
| 
j 
Zimmern hörte man die Musik angenehm herüber. .. 
i 


i 
d 
j 


der Glückwünsche zum 7. N 
Gestochen von K. À. Schwerdgeburth 
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JULI 


18 Sonntag 
«Bist du denn nicht auch zugrunde gerichtet? 
Von deinen Hoffnungen trifft nichts ein!» 
Die Hoffnung ists, die sinnet und dichtet, 
Und da kann ich noch immer lustig sein. 


19 Montag 
Handel leidet keine Freundschaft! 


20 Dienstag 
Da wir aber. wie ich immer deutlicher von Polygnot und 
Homer lerne, die Hölle eigentlich bier oben vorzustellen 
haben. so mag denn das auch für ein Leben gelten. 


21 Mittwoch 
Gemüt muß verschleifen, 
Höflichkeit lapt sich mit Händen greifen. 


22 Donnerstag 
Bei meiner Get daß jeder Mensch in der Wi elt 
sehr entbehrlich ist, muß ich mir eine Illusion machen. 


daß ich gegenwärtig hier nötig sei: das kann man nur 
durch ununterbrochene Tätigkeit. 


23 Freitag 


Männer vom Fach bleiben im Zusammenhange; dem 
Liebhaber dagegen wird es schwerer, wenn er die Not- 
wendigkeit fühlt nachzufolgen. 


24 Samstag 


Man kann schon einen nicht. ‚geschweige denn viele unter 
emen Hut zu bringen, 


| Pared denn jeder setzt ibn sich anders 
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HULDIGUNG 


Marquis de Custine an Rahel Varnhagen — Endlich habe 
ich Ihren Gocthe gesehen und zum ersten Mal in mei- 
nem Leben habe ich erfahren, daß man vor so einem 
Menschen wie vor einem Standbild stillsteehen kann, 
ohne ihn anzusprechen. Ich muß ihm wohl lächerlich 
vorgekommen sein, denn ich betrachtete ihn wie eine 
Naturerscheinung. Im ersten Augenblick seines Er- 
scheinens fühlte ich mehr das Bedürfnis, nachzusinnen 
als zu sprechen. Er machte mich nicht verlegen, er ist 
zu groß um einzuschüchtern: ich glaube nicht, daß je 
ein Mensch im Angesicht des Varikanischen Jupiter — - 
mit seiner eigenen Person beschäftigt ist und mit dem 
Eindruck, den sie machen könnte. So konnte auch ich 
Goethe gegenüber nicht an mich selbst denken. 
Auf seiner Stirn und in seinen Blick liegt etwas Tieftra- 
gisches. Wenn er lebhaft wird, sprüht er von Geist: 
und wenn er cin Lächeln aufkommen läßt, ist er voll 
Anmut. Was mir an seinen Zügen besonders auffällt, 
ist die Harmonie des Ganzen: nirgends habe ich noch 
so viel Einklang im Verein mit solcher Mannigfaltig- 
keit erlebt: seine Physiognomie, voll von Leben, ist der 
Spiegel der Welt und zugleich der Ausdruck seines 
Charakters... 
Obgleich seine bestindige Würde ein wenig steif er- 
scheinen mag, ist erwas Schlichtes an ihm, und man 
könnte ihn für kindlich halten: er ist gleichwohl weit 
von aller Naivicit entfernt: alles an ihm ist W ille und 
BewuBtheic seines Willens... aber sein Geist verleiht 
ihm den Zauber naiver Menschen. Nur dem Vergnü- 
gen, das man im Gespräch mit ihm empfindet, darf 
man nicht trauen. Man tiusche sich nicht, er ist mehr 
e Satya Vrat Shastri Collection, i Delhi. Digitized by S3 Foundatio 
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JULI 


25 Sonntag 3 
Der Mensch scheint mit nichts vertrauter zu sein als mit 
seinen Hoffnungen und Wiinschen, die er lange im Her- 

` zen nábrt und erhält, und doch, wenn sie ibm einst be- 
gegnen. wenn sie sich ihm gleichsam aufdringen, erkennt 
er sie nicht und weicht vor ihnen zurück. 


26 Montag 
Schön und menschlich ist der Geist. 
` Der uns in das Freie weist. 


27 Dienstag 
Die Höhe reizt uns, nicht die Stufen. 


28 Mittwoch i > 
Der nötig zu haben glaubt, vom sogenannten Pöbel sich 
zu entfernen, um den Respekt zu erhalten, ist ebenso ta- 
delhaft als ein Feiger, der sich vor seinem Feinde ver- 
birgt. weil er zu unterliegen fürchtet. 


29 Donnerstag, 


«So sei doch höflich!» — Hoflich mit dem Pack? 
Mit Seide naht man keinen ‚groben Sack. 


30 Freitag 


Er ergoß seinen ganzen Zorn über den Teufel der Hof- 
fart. der die Genügsamkeit und den Frohsinn aus der 


Welt verbannt, dagegen aber die unerträglichste Lange- 


weile eingeschmuggelt habe, 
31 Samstag 


Ich träumt und liebte sonnenklar; 
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als cin Mensch. Nichts Anmutigeres als seine Art, sich 
mit Personen zu unterhalten, die ihm vorgestellt wur- 
den; für Augenblicke hat er dann eine so feine und so 
schonende Ironie, daß sie unmöglich verletzen kann. 
Er verfügt im höchsten Maße über das Talent oder bes- 
ser die Gabe, für das was er sagt zu interessieren; seine 
Persönlichkeit, seine bloße Gegenwart, ja sein Schwei- 
gen fordern zum Nachdenken auf und erregen den 
Wunsch, ihn sprechen zu hören. Er vereinigt Wärme 
mit Ruhe, er mäßigt sich, als wenn er wenig Leben in 
sich hätte und bleibt doch nicht unempfänglich. Er ist 
gefaßt, die Widerwärtigkeiten seines Schicksals zu er- 
tragen. Er ist der erste große Mensch, den ich ent- 
schlossen gefunden habe, ohne Klagen alles Unglück 
des Genies aufsich zu nehmen; er ist unglücklich, weil 
er allein ist; aber er will allein sein, weil er erkannt hat, 
daß er es sein muß. 


Daß du nicht enden kannst, das macht dich groß. 

i Und daß du nie beginnst, das ist dein Los. 

| Dein Lied ist drehend wie das Sterngewölbe, 
Anfang und Ende immerfort dasselbe, 

| Und was die Mitte bringt ist offenbar 

i Das was zu Ende bleibt und anfangs war. 

| Unkegrenst 
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AUGUST 


ı Sonntag 
Obne Umschweife 
Begreife. 
Was dich mit der Welt entzweit; 
Nicht will sie Gemüt, will Höflichkeit. 
í 2 Montag 
Man muß sich stets die schwersten Aufgaben machen 
und in Dichtungen nur auf gehaltvolle Motive einge- 
hen. 
3 Dienstag 
Die Anlage, das Höhere aufzunehmen, ist sehr selten. 
pea und man tut daher im gewöhnlichen Leben wohl, solche 
Dinge für sich zu behalten und davon nur so viel hervor- 


d zukehren, als nötig Ist. um gegen die andern in einiger 
t Avantage zu sein. 


d 4 Mittwoch 
m ` Historisch betrachtet, erscheint unser Gutes in méipigem 
d Lichte, und unsere Mängel entschuldigen sich. 

5 Dönncrstag 


Die klügsten Fische treibt der Hunger an die Angel. 
6 Freitag 


i Geht nur und laßt mir das Publikum, von dem ich 


nichts hören mag, Die Hauptsache ist, daß es geschrieben 


steht: mag nun die Welt damit gebaren, so gut sie kann. 


und es benutzen, so weit sie es ‚fähig ist. 
7 Samstag : 


3 Die Kraft aller siunlich-sittlichen Eindrücke bewährt 


sich am stärksten, wenn der A ich selbst 
zurück Mensch ganz auf sich se 
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e m erch 


Gocthes Hausrür am Fravenplan in Weimar 


Warum stehen sie davor? 
| Isc nicht Türe da und Tor? 
| Kämen sie getrost herein, 
| Würden wohl empfangen seyn. 
d x Dezember 1826 
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AUGUST 


8 Sonntag 
Bist du von deiner Geliebten getrennt 
Wie Orient vom Okzident, 
Das Herz durch alle Wüsten rennt: 
Es gibt sich überall selbst das Geleit, 
Für Liebende ist Bagdad nicht weit. 


9 Montag 
Nichts setzt eine stärkere Phantasie und Dichtungskraft 
vorans, als den Schein eines dem Stoff entsprechenden To- 
taltones über ein ganzes Werk zu verbreiten. 


10 Dienstag 
` Ihr Jüngeren — pflegte Goethe zu sagen — stellt euch wohl 

leicht wieder ber; wir alten Herrn aber haben alle Ursa- 
che, uns vor Eindrücken zu bitten, die übermáchtig auf 
uns einwirken und eine folgerechte Tätigkeit nur nutzlos 
unterbrechen, 

tı Mittwoch 
Jeder Mensch habe nur ein Nößel von Höflichkeit, und 
dieses ist bald verbraucht, 

12 Donnerstag b 
Die Fruchtbarkeit der Eindrücke ist unschätzbar, die 
man obne zersplitterndes Urteil in sich aufnimmt. 


13 Freitag 


Wo findet sich Ehrfurcht für hohe. unerreichbare Forde- l 
zungen? Wo das Gefühl für einen in unergrändliche 
Tiefe sich senkenden Ernst? ` 

14 Samstag 
Die Welt ist von 


i dem y, ; : j 
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ENTTAUSCHTE HOFFNUNGEN 


Therese Huber. 11.9.1826 — Luise, die in Weimar war, 
besuchte Goethe, fand ihn ministeriell-hóflich, aber 
ohne einen Funken Gemüt. 
M. Heine, Erinnerungen — Heine, noch Student in Göt- 
tingen, glühte in Verehrung für Goethe, und ein inne- 
rer Drang zog ihn nach Weimar, um dem größten 
Dichter seiner Zeit zu huldigen. 
Goethe empfing Heine mit der ihm eigenen graziösen 
Herablassung. Die Unterhaltung, wenn auch nicht ge- 
rade über das Wetter, bewegte sich auf sehr gewöhnli- 
chem Boden, selbst über die Pappelallee zwischen Jena 
und Weimar wurde gesprochen. Da richtete plötzlich 
Goethe die Frage an Heine: «Womit beschäftigen Sie 
sich jetzt?» 
Rasch antwortete der junge Dichter: «Mit einem 
Faust». Goethe, dessen zweiter Teil des Faust damals, 
1824, noch nicht erschienen war, stutzte cin wenig, 
und fragte in spitzigem Ton: «Haben Sie weiter keine 
j Geschäfte in Weimar, Herr Heine?» 
Heine erwiderte schnell: «Mit einem Fuß über die 
i Schwelle Ew. Exzellenz sind alle meine Geschäfte in 
| Weimar beendet» und empfahl sich. 
A. E. Odyniec, 24.8.1829 — Goethe, der bei diesem gro- 
Ben Empfang nicht länger als cine Stunde blieb, stand 
fortwährend in der Mitte des Salons wie eine Bildsäule 
von Stein, und die Herren standen um ihn herum wie 
eine Gruppe von Stein. Auch die Damen saßen unbe- 
weglich wie Galatheen md weiteren Kreise und spra- 
chen nur leise untereinander. S 
K. H. Ritter v. Lang, um 1825— Auf der Rückreise nach 
in Weimar, ließ ich mich vom Teufel ver- 
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AUGUST 


15 Sonntag 
Auch ich soll gottgegebene Kraft 
Nicht ungenützt verlieren, 
Und will in Kunst und Wissenschaft 
Gs Wie immer protestieren. 
16 Montag ; 


Es glaubt der Mensch, sein Leben zu leiten. sich selbst 
zu führen, und sein Innerstes wird unwidersteblich nach 
seinem Schicksale gezogen. 


17 Dienstag 4 
Freue dich, höchstes Geschipf der Natur. du fühlest dich 
d fähig, ihr den höchsten Gedanken, zu dem sie schaffend 
sich aufschwang. nachzudenken. 
18 Mittwoch 
Des Kindes Hoffnung ist der -Jiingling, des Jünglingsder 


Mann. 


19 Donncrstag 


Nur wer als Page hinter dem Stuble gestanden, weiß den 
Sitz an der Hoftafel recht zu schätzen, So auch streben 
die in den Städten vom M. agistrat unter der Schere Ge- 


haltenen am meisten nach Magistratsstellen für sich. 


os m De ee 


20 Freitag 


Schipft des Dichters reine Hand, 
Wasser wird sich ballen. 


21 Samstag 


g Geh in dich selbst! Entbehrst du drin 
i Unendlichkeit in Geist und Sinn. 


So ist dir nicht EE rd i 
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TOM e) 


blenden und meldete mich bei seinem alten Faust, dem 
Herrn von Goethe, in einem mit untercinigen Kratz- 
füßen nicht sparsamen Brieflein an. 
Ich war angenommen um halb eins. Ein langer, alter, 
eiskalter Reichsstadtsyndikus trat mir entgegen, in ci- 
nem Schlafrock, winkte mir, wie der steinerne Gast, 
mich niederzusetzen, blieb tonlos an allen Saiten, die 
ich bei ihm anschlagen wollte, stimmte bei allem, was 
ich ihm vom Streben des Kronprinzen von Bayern sag- 
te, zu und brach dann plötzlich in die Worte aus: «Sa- 
gen Sie mir, ohne Zweifel werden Sie auch in Ihrem 
Ansbacher Bezirk eine Brandversicherungsanstalt ha- 
ben?» 
Antwort: «Jawohl.» 
Nun erging die Einladung, alles im kleinsten Detail zu 
erzählen, wie es bei eintretenden wirklichen Bränden 
gehalten werde. Ich erwiderte ihm, es komme darauf 
an, ob der Brand wieder gelöscht werde oder Ort oder 
Haus wirklich abbrenne. 
«Wollen wir, wenn ich bitten darf, den Ort ganz und 
gar abbrennen lassen.» 
Ich blies also mein Feuer an und ließ alles verzehren, 
die Spritzen vergeblich sausen, die Herren Landrichter 
vergeblich brausen: rücke andern Tags mit meinem 
Augenscheine aus, lasse den Schaden einschatzen, von 
der Schatzung so viel als möglich herunterknickern; 
dann neue Baurisse machen, die in München Jahr und 
Tag liegen bleiben, während die armen Abgebrannten 
in Baracken und Kellern schmachten, und zahle dann 
in zwei, drei Jahren das abgehandelte Entschädigungs- 
1 sümmlein aus. Das hörte der alte Faust sich an, dankte 
} und fragte weiter: «Wie stark ist denn die Menschen- 


inIhrem R ekreis?» 
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22 Sonntag 
Das reinste Glück, das wir empfunden, 
Die Wollust mancher reichen Stunden 
Floh wie die Zeit mit dem Genuß. 
Was hilft es mir, daß ich genieße? 
Wie Träume fliehn die wärmsten Küsse, 
Und alle Freude wie ein Kup. 


23 Montag 
Jede Nationaldichtung muß schal werden, die nicht auf 
dem Menschlich-Ersten rubt, auf den Ereignissen der 
Völker und ihrer Hirten, wenn beide ‚für einen Mann 
stehn. 
24 Dienstag 
Was ist der Mensch für eine elende Kreatur. wenn er alle ` 
Eitelkeit abgelegt hat! 
25 Mittwoch : 
Betrachtet, forscht, die Einzelnheiten sammelt, 
Naturgeheimnis werde nachgestammelt. 
26 Donnerstag 
Der Dichter ist angewiesen auf Darstellung. Das Höch- 
ste ist. wenn diese mit der Wirklichkeit wetteifert, wenn 
ihre Schilderungen durch den Geist dergestalt lebendig 
Sind, daß sie als eegenwärtig für jedermann gelten. 
27 Freitag 


Nar wer von Allah begünstiger ist, 


_ Der nährt sich, erzichr sich, lebendig und reich. 
28 Samstag - Goeth, 


cs Geb ; 
Was ich treike j Urtstag (1749) 
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Ich darauf: «Etwas über 500000 Seelen.» 

«So! so!», sprach er, «hm! hm!, das ist schon etwas.» 
Und ich: «Jetzt, da ich die Ehre habe, bei Ihnen zu sein, 
ist dort eine Seele weniger. Ich will mich aber auch wie- 
der dahin aufmachen und mich empfehlen.» Darauf 
gab er mir die Hand, dankte mir für die Ehre meines 
Besuchs und geleitete mich zur Tür. — Mir war, als 
wenn ich mich beim Feuerlöschen erkälter hätte. 


Goethes Ruhm und Autoritit strahlen aus, sie zichen an. Weimar wird 
zur geistigen Mitre Deutschlands, das Haus am Frauenplan die heimli- 
che Residenz. Gocthe selbst verlißt, von wenigen Fahrten nach Jena, 
| Ilmenau und Domburg abgesehen, die Stadt seit dem Marienbader 
1 Sommer nicht mehr. Doch der AdreBkalender seiner Besucher prisen- 
tiert sich von Jahr zu Jahr Linger, farbiger, vielfältiger. Von allen Sei- 
ten, aus dem Inland, aus dem Ausland, drängen sic heran; Studenten, 
Professoren, große Herren, Frauen, Dichter, Künstkr. Sie kommen, 
meist merkwürdig zaghaft und andichtig verchrend; viele gehen dic 
breiten Stufen der berühmten Treppe «in Furcht und Zittern» hinauf, 
nahezu alle aber sind, ebenso naiv wie unerschiitrerlich, überzeugt, daß 
der Dichter ihrerz Bild, wie cs auch sci, entsprechen, daß er der heftigen 
Gefühlsaufwallung ihres Herzens gleich auf gleich begegnen müsste. 
— Goethe aber, durchaus bereit, den Schwarm der Fremden, wie es die 
Sitte von ihm, dem Berühmten, fordert, en 
nicht hindern, daß dieser Zudrang ihn emptindli re. Er, im 
der Freunde, so einfach, so See flüchtet sich in die höfliche Floskel, 
wird einsilbig, versreift sich. Ihm fehle, wie seine «Besucher von Di- 
stinktion» gern und süftisınt bemerken, die Leichtigkeit des «wahren 
i Weltmanns», der mit ein paar unverbindlichen Worten seinem Ge- 
1 geniiber die Scheu zu nehmen verstehe. Goethe dagegen ist beklom- 
Í men, irritiert, oft sicher auch gelangweilt. Seine Gäste aber fühlen sich, 
je nach Temperament, ernüchterr, enttäuscht, betrogen. Goethes Be- 
: a r, seine Einsilbigkeit Egoismus; sic 
fangenheit scheint ihnen Hochmut, E M EAS 
glauben, wic cine seiner Anbcterinnen schrieb, dab ihm erz 
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Geck d. und nur noch der verwitterre. Geist spuke». 
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AUGUST — SEPTEMBER 
i] 
| 39 Sonntag 


Mut und Bescheidenheit sind die unzweidentigsten Tu- 
genden. 


30 Montag > 
Wann darf sich ein König sicherer halten. als wem sie 


i : alle fiir einen, einer für alle stehen? Sichrer gegen innre 
i und äußere Feinde? 


31 Dienstag 
H Es ist ein närrisch Ding, der Mensch. 
ı Mittwoch 
5 Was der August nicht tut, 
Macht der September gut. 


2 Donnerstag 
Ein Eklektiker ist ein Jeder, der aus dem, was ihn um 


gibt, aus dem, was sich um ihn ereignet, sich dasjenige 
aneignet, was seiner Natur gemäß ist. 


3 Freitag 
«Sag mir worauf die Bösen sinnen!» 
Andern den Tag zu verderben, 
Sich den Tag zu gewinnen; 
Das, meinen sie, heiße erwerben. 


4 Samstag 

Im Homer reflektiert sich die Menschenwelt noch einmal 
im Olymp und schwebt wie eine Fata Morgana iiber der 
irdischen. Diese Spiegelung tut in jedem poetischen 
f » Weil sie gleichsam eine Totalitat her- 


wirklich ei i dation 
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L. Börne, 25.11.1821 — Sie wissen, ich achte Goethe 

wenig, ich liebe ihn gar nicht... 

Therese Huber, 3.3. — Die Tageslekcüre sind jetzt Pust- 
kuchens falsche «Wanderjahre». Die Gegner Goethes 
jauchzen, daß ein anderer ihrem formlosen Ärger Wor- 
te gab. Dahin gehóren die Romantiker und Bierbrüder 
der Ästhetik und Poetik. 

L. Börne. 25.8. — Pustkuchens «Wanderjahre» sind 
besser, als Sie meinen. Der Verfasser war noch großmü- 
tig gegen Goethe; er hätte ihn vernichten können, 
wenn er gewollt hätte. 

J.F. Rochlitz. 9.4. 1822— Goethe muß es also auch noch 
| erleben, daß es unter nicht wenigen und eben den lau- 
| testen Schreiern des Tages Mode und Ton geworden 
ist, ihn herabzusetzen, abschätzig zu behandeln, selbst 
zu verspotten, 

Charlotte v. Schiller, 17.3.1823 — Ich höre erzählen, daß 
Professor Schütz in Halle eine beleidigende Schrift 
über Goethe geschrieben hat. z 

J.K. F. Manso, 6.12. — Der größte Schandfleck der Zeit 


& Be leiter, ftiit POR 
Htintaminite 
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SEPTEMBER 


5 ‚Sonntag 
Wie ich mich hatt hervorgetan, 
Da sahen die Leute scheel mich an, 
Hatte keinem recht getan. 


6 Montag 4 
Auch ich halt es für wahr, daß die Humanität endlich 
siegen wird, nur fürcht ich, daß zur gleichen Zeit die 
Welt ein großes Hospital und einer des andern humaner 
Krankenwärter werden wird. 


7 Dienstag x 
Wer untersteht sich denn Humor zu haben, wenn er die 
Unzahl von Verantwortlichkeiten gegen sich selbst und 
andere erwägt, die auf ibm lasten? 


8 Mittwoch . 
Handelt einer mit Honig, er leckt zuweilen die Finger. 
Br 9 Donnerstag h S 
^ Suchet in euch, so werdet ihr alles finden, und erfreut 


euch, wenn da draußen eine Natur liegt, die Ja und 

Amen zu allem sagt, was ihr in euch gefunden habt. 
10 Freitag 7 

Des tragischen Dichters Aufgabe und Tun ist nichts an- 

ders, als ein psychisch-sittliches Phänomen, in einem faß- 


: lichen Experiment dargestellt, in der Vergangenheit 
é nachzuweisen, i 


I1 Samstag 


Solange es Tag ist, wollen wir den Kopf schon oben hal- 
S tem Are lanes wir noch hervorbringen können, werden 
rni "ABIRE i 
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ist, daß Pustkuchen und, um das Maß der Schande voll 
zu machen, der junge Schütz ihr Publikum fanden. 
A. v. Goethe, 13.9. — Am 28. August abends r1 Uhr 
haben Studenten dem Vater ein Pereat gebracht. 
H. Heine, 1.6.1825— Ich und Goethe sind zwei Natu- 
ren, die sich in ihrer Heterogenität abstoßen müssen. 
Er ist von Hause ein leichter Lebemensch... ich hinge- 
gen bin von Haus aus ein Schwärmer, das heißt bis zur 
Aufopferung begeistert für die Idec. 
KE Zelter an Goethe. 17.6.1828— Ein Herr Wolfgang 
Menzel hat eine Literarurgeschichte von sich gegeben, 
worin er gegen Dich vom Leder zieht. 
H. Heine an Menzel, 8. 5. — Cotta ist der Meinung, daß 
die Art, wie Sie über Goethe den Stab gebrochen ha- 
| ben, doch zu hare sei. Ich aber finde Ihr Buch das be- 
| deutendste seiner Art seit Friedrich Schlegels Vorlesun- 
gen über Literatur. 
Varnhagen, 15.3.1829 — Denke Dir, Schlegel, dieser 
citle Flegel, sagt, es sei erbärmliches Zeug, was Goethe 
jetzt mache. Das könne man im Schlaf er selbst wolle 
gleich so hintereinander fortreden wie jener schreibe. 
Barnes Tagebuch, 10.2. 1828— Alsich heute gegen Wei- 
mar zufuhr, und es vor mir lag mit seinen roren Dä- 
chern im Wintersonnenschein, kalt und freundlich, 
und ich daran dachte, daß Gocthe darin schon Linger 
als fünfzig Jahre wohne, daß er cs nie verlassen — er war 
weder in Paris noch in Berlin — da überfiel mich wieder 
der alte Groll gegen diesen zahmen, geduldigen, zahn- 
losen Greis. Wie ein Adler erschien er mir, der sich un- 
ter der Dachtraufe eines Schneiders eingenistet Bán 
Und solch ein Mensch sollte doch ein fleischfressendes 
Tier sein und nicht wie ein Sparz Gerste essen, auch 


nicht aus der schönsten Hand. 
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12 Sonntag 
Wisset nur, daß Dichterworte 
Um des Paradieses Pforte 
Immer leise klopfend schweben, 
Sich erbitteud ewges Leben. 
a 13 Montag 
: Wahrhaftig man weiß nicht, was man an einander hat, 
wenn man sich immer hat. 
14 Dienstag 
Es ist keine Kunst, eine Göttin zur Hexe, eine Jungfrau 
zur Hure zu machen: aber zur umgekehrten Operation: 
. Würde zu geben dem Verschmähten, wünschenswert zu 
machen das Verworfene, dazu ‚gehört entweder Kunst 
oder Charakter. 
15 Mittwoch 
Wenn Frauen Hypochonder sind. so werden sie immer 
nur die Objekte schelten, niemals sich. Ein Mann binge- 
gen kann mit sich selbst unzufrieden sein und die Objekte 
zu sehr erheben. 
16 Donnerstag 


Ein Dichter hat völlige Freiheit, das umzumodeln, was 
nicht für seine Zeit ‘passe. 

17 Freitag 
Die Krankheit erst bewähret den Gesunden. 


18 Samstag * Jüdisches Neujahr 
Aber eins bringt niemand mit auf die Welt, und doch 


i ist es das, worauf alles ankommt, damit der Mensch 
2 nach allen Seiten zu 
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SEPTEMBER 


19'Sonntag 
Schilt nicht den Schelmen, der eifrig bemitht, 

Bald so, bald so sich zu wenden: - 

Wenn er den Teufel am Schwanze zieht, 

Thm bleibt ein Haar in den Händen. 

So sehr es auch widert, so sehr es auch stinkt — 
Man kann es immer nicht wissen — 

Es wird vielleicht, wenn es glückt und gelingt, 
Fiir Moschus gelten müssen. 

20 Montag 
Niemand hört, als was er weiß; niemand vernimmt, als 
was er empfinden, imaginieren und denken kann. 

21 Dienstag : 
Wer die Bitte bekiimmerter Unschuld verachtet, wird 
einst selbst bitten und nicht erhört werden. 

22 Mittwoch V 
Die Einbildungskraft ist ein güttlicbes Geschenk! 

23 Donnerstag. Herbstanfang 


Es deutet die fallende Blüte dem Gärtner, E 
Daß die liebliche Frucht schwellend im Herbste gedeiht. 


24 Freitag 
Der Dichter sieht das Gewirre der Leidenschaften; €r 


En ae unauflöslichen Rätsel der Mifiverstándnisse; er 
TT das Traurige und das Freudige jedes Menschen- 
Schicksals mit. ; er, 
25 Samstag 

Eb er singt und eh er aufhört, 
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SS 17.3.1832 — zu dem Generalsuperintendenten 
r [den der Dichter «einen vorzüglichen Mann» 
nm und dessen «klare Gediegenheit» er pries, ihn 
ee mos wieder als Gast an seinem Tisch gesehen 
ale Bornes Angriffe: «Das ist das Präludium zu 
ee ... nun, Sie werden mir schon eine 
en 3s 9.3.1832 an einen Amtsbruder— Gott ist tot, 
SSC Sep e ist gestorben — rufen unsere Goethekora- 
ide DER Munde. Was ich dazu in meiner Leichen- 
Ze = habe, schen Sie aus der Beilage. Urteilen Sie 
a5 e ig über mein Gesagtes, denn ich hatte dazu 
ae cm paar Stunden Zeit, indem der Abgeschiedene 
e s are niche aber mir zur bequemen Stunde 
ck 27 ch in über seinen sittlichen Wert mit mög- 

hstem Glimpf hinweggegangen und habe mich be- 
Bnügt, ihn mit seinem eigenen Fett zu braten. Wer die 
E RH Een Worte aus den gesprochenen her- 
mos een versteht, wird nicht im Zweifel sein, was ich 


«Die Feinde, sic bedrohen dich, 
Das mehrt von Tag zu Tage sich: 
Wie dir doch gar nicht graut!» 
Das seh ich alles unbewegt, 

Sie zerren an der Schlangenhaut, 
Die jüngst ich abgelegt. 

Und ist die nächste reif genung, 


Ab streif ich sie sogleich 
Und wandle neu belebt und jung 


Im frischen Görterreich. 

1 Zahme Nenien V 

Prof. i i 
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SEPTEMBER — OKTOBER 


26 Sonntag 
Manchmal ist ein Wort vonnöten, 
Oft ists besser, daß man schweigt. 


27 Montag: Jüdisches Versöhnungsfest 3 
Ich bin überzeugt. daß die Bibel immer schöner wird, E 
mehr man sie versteht, das heißt je mehr man einsieht, 
daß jedes Wort, das wir allgemein auffassen und im Be- 
sondern auf uns anwenden, nach Zeit und Ort einen eige- 
nen, besondern, unmittelbar individuellen Bezug hat. 

28 Dienstag : 
Es gibt keinen größeren Trost ‚für die Mittelmapighett. 
als daf das Genie nicht unsterblich sei. 

29 Mittwoch 7 
Hypothesen sind Wiegenlieder, womit der Lehrer seme 
Schiller einlullt; der denkende trene Beobachter lernt In- 

` mer mehr seine Beschränkung kennen, er sieht: je weiter 
Sich das Wissen ausbreitet, desto mehr Probleme kommen 


zum Vorschein. 
30 Donnerstag 


Das Drama setzt eine miiBige Menge, vielleicht gar ei- 
nen Pöbel voraus, 


1 Freitag 


Man kann niemand lieben, als dessen Gegenwart man 
sicher ist. wenn man sein bedarf. 


Samstag Laubhüttenfest Anfan 
Ich weiß von alters 


UI 


fe man darauf warten will, bis 
man ihnen etwas zu Shreibea det by S3 Foundation 
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GEGENBILDER 


A. Frankl, um 1827 — Goethe liebte seine Enkel über 
alle Maßen. Er nahm an ihrem Lernen teil und erablier- 
te in seiner Studierstube kleine Schreibtische, wo sie ih- 
re Schulaufgaben erledigren. — Namentlich in seinen 
letzten Jahren pflegte er, während er diktierend aufund 
ab ging, eine Flasche Wein zu leeren, und es machte 
ihm Vergnügen, die Enkelchen aus seinem Glas trin- 
ken zu lassen und sich herzlich zu freuen, wenn sie ganz 
fröhlich wurden und das Lernen völlig vergaßen... 

F. Soret, 2.3.1823 — Eine Sammlung unechter Steine 
wurde uns während des Tees vorgelegt, und während 
wir dabei waren, sie zu bewundern, ließ ich, dumm und 


Sorer Am 2.2.1823 
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OKTOBER 


Sonntag - Erntedank D 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 
Daß Blüt und Frucht die künftgen Jahre zieren. 


Monta : ; 
Es ist Se, in die Ferne sittlich zu wirken. pa 
man mit einem Freund, so fühlt man seine Lage und. mi 
dert die Worte nach dem Augenblick. Entfernt spricht 
man nicht recht oder trifft nicht zur rechten Zeit. 


Dienstag È / 
Eine nachgesprochene Wahrheit verliert schon ihre A 
zie, aber ein nachgesprochener Irrtum ist ganz ekelbaft. 


Mittwoch i 
Unser Leben gleicht denn doch zuletzt den sibyllinise 


Büchern; es wird immer kostbaver, je weniger davon üb- 
rig bleibt. 


Donnersta, ‘lich 
Glücklicherweise kann man sich in jedem Stande sittli 
bearbeiten und bilden, 

Freitag oll 
Jeder, der auf einigen Nachrubm Anspruch macht, s 


seine Zeitgenossen zwingen, alles, was sie gegen ihn in 
Petto haben, von sich zu geben. 


Samstag - Laubhiitrenende 
Auch ich halte fürs Beste, 

Was dem wackern Many gefällt, 
Wenn im stillen warmen Neste 
Sich ein Heili 
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ungeschickt, wie ich nun einmal bin, einen davon fal- 
len; er verschwand unter Goethes Schreibpult; alles 
machte sich daran, ihn zu suchen; ich nahm ein Licht 
| und kroch unter den Tisch, mit dem Erfolg, daf ich 
i meine Haare in Brand steckte. — Neue Verwirrung, es: 
d roch scheußlich. Goethe wurde weder böse noch unge- 
duldig. 
J.S. Grüner, 4.9.1825 — Goethe sagte: «Der Großher- 
zog weiß, daß Sie hier sind; es ist norwendig, daß Sie 
bei der großen Audienz vorgestellt werden.» — Er be- 
fahl, seinen Galawagen anzuspannen, und ich mußte 
seinen Degen, seinen Chapeaubas, seine Schuhschnal- 
len benutzen. Als die Kammerjungfer mir die großher- 
zogliche goldrie Medaille an meinem schwarzen Frack 
befestigte, bezeichnete er ihr die Stelle, wo sie ange-" 
bracht werden müsse... «Nun, so, so ist's recht», sagte 
i er, als ich völlig ausstaffiert war, «jetzt fahren Sie in 
! Gottes Namen!» 
F. Grillparzer. 1.10.1826 — Als ich im Zimmer vor- 
schritt, kam mir Goethe entgegen und war so liebens- 
würdig und warm, als er neulich steif und kale gewesen 
f war. Das Innerste meines Wesens begann sich zu bewe- 
f gen. Als es aber zu Tisch ging, und der Mann, der mir 
` die Verkörperung der deutschen Poesie, der mir in = 
Entfernung und dem unermeBlichen ‚Abstand beinahe 
zu einer mythischen Person geworden war, meine 
nnd Ts 7 zu führen, da 
Hand ergriff, um mich ins Speisezimmer 20 i h brach 
kam der Knabe in mir zum Vorschein, und ic 
in Trinen aus. > ; 
` J.A. Amin, 22.4.1827 - Goethe ist der ERDE 
und der Liebenswürdigste unter den „Manieren ge- 
machte mich auf Steifigkeit, auf Güzen-^ 
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to Sonntag  Geserzesfreude SC 
Großen Dank verdient die Natur, daß sie in die Exi- 
stenz eines jeden lebendigen Wesens auch so viel Heilungs- 
kraft gelegt hat, daß es sich, wenn es an dem einen oder 
dem andern Ende zerrissen wird, selbst wieder zusammen 
ficken kann; und was sind die tausendfaltigen Religio- 
nen anders als tausendfache Äußerungen dieser Hei- 
lungskraft. 


11 Montag E 
Eng ist das Leben fürwahr, aber die Hoffnung ist weit. 


12 Dienstag t 
Es ist gar schön an einem Orte fremd sein, und doch so 
notwendig eine Heimat zu haben. 

13 Mittwoch 


++ denn was sogar die Frauen an uns ungebildet zw 
rücklassen, das bilden die Kinder aus, wenn wir uns mit 
ihnen abgeben. 


14 Donnerstag 
Da der Gipfel dessen, was Kunst und Genie darstellen, 
eine leichte Erscheinung ist, so werden die Nachkommen- 


den gereizt, sichs leicht zu machen, und auf den Schein 
-Zu arbeiten. 


` 15 Freitag 


Die Kinderschuhe treten sich von selbst aus, wenn:sie ei- 
nem zu eng werden. 


16 Samstag 


Man denkt an das, was man verließ: 
Was man gewohnt wa bleibt g7 S : 
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DER LEHRER 


Kanzler Müller an Goethe, 28.4.1818 — Wenn Sie, 
hochverehrter Gönner! morgen gegen Mittag gen 
Dornburg fahren wollten, so würden Sie Julie von 
Eglofistein, Ihre schöne Schülerin, dort finden und den 
freudigsten Willkomm. Wir sind oben im Schlöß- 
chen, und ich soll gar angelegentlich bitten, daß Sie 
kommen. 

Julie v. Egloffstein, 29.4. — Ich mochte erwa eine halbe 
Stunde so zeichnend gesessen haben — als die Tante 
mich aufmerksam machte, daß durch den kleinen Gar- 
ten ein stattlicher Mann ernst und feierlich heran- 
schritt. Es war Goethe. Entzückt flogen wir ihm entge- 
gen, und sein heitres Auge lohnte unsrer herzlichen 
Bewillkommnung. : 
Alsobald mußte das Zeichnen fortgesetzt werden, mit 
der zärtlichsten Sorgfalt machte er mich aufalle kleinen 
Vorteile in der Behandlung des Gegenstandes auf- 
merksam und förderte so das begonnene Werk, bald 
lobend, bald scheltend. «Ach! wärst du mein Töchter- 
chen», rief er scherzend aus, «wie wolle ich dich ein- 
sperren, bis du dein Talent völlig und folgerecht ent- 


wickelt hättest! Kein Sturzer sollte dir nahen, kein 


Heer von Freundinnen dich umlagern, Ko 
und gesellige Ansprüche dich nimmer umgarnen: 4 = 
kopieren müßtest du mir von früh bis Nacht E y 
matischer Folge und dann erst, wenn Ee e E. 
 schehen, komponieren und schaffen. = J = 
ließe ich dich erst wieder aus CE fg a mU 
und weidere mich am Triumpha GG mich einer sol- 


— Ich zeigte aber keine wii. beschwor aber den 
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17 Sonntag 
Gutes tu rein aus des Guten Liebe, 
Was du tust, verbleibt dir nicht; 
Und wenn es auch dir verbliebe, 
ko. Bleibt es deinen Kindern nicht. 


18 Montag 
Kinder füblen ein ganz eigenes Erstaunen und werden 
zu emsigen Untersuchungen angereizt, sobald ihnen el- 
was. das sie bisher unbedingt verehrt, verdächtigt wird, 


19 Dienstag 
` Man wird nicht ärmer. wenn man sein Hauswesen zit- 
sammen zieht. 


20 Mittwoch 
Wenn der Pöbel heilige Namen ausspricht, ists Aber- 
- glaube oder Lästerung. 
21 Donnerstag 
Was uns Günstiges in fernen Landen 
Auch begegnet, sehnt, bei allem Glück, 


: „ Doch das Herz zu seiner Jugend Banden, 
£ Zu dem beimschen Kreise sich zurück. 
A 22 Freitag 
Aber wie jeder, der eine Ubeltat begangen, fürchten 
, muß. daß, ungeachtet alles Abwehrens, sie dennoch ans 
Licht kommen werde, so muß derjenige erwarten, der 
insgeheim das Gute $elan, daß auch dieses wider seinen 
Willen an den Tag komme, 
23 Samstag f 
Wenn du nicht irrs, 
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Prof. Satya Vrat Shastri Collection, KRNS ah icbtizedltersmusdundation 


$88 


alten Meister, seine strengen Lehren auch meinem ge 
wohnten Lebensgange nicht zu versagen. — Er schücrel- 
te skeptisch den Kopf, vermeinend, solch hübsche 


vg aut ates Schloß und Saalecal 
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21 Sonntag 
Durch Heftigkeit ersetzt der Irrende, 
Was ibm an Wahrheit und an E räften fehlt. 


25 Montag 
Es ist ein Zug der Kindheit, aus allem alles machen zu 
können, sich die augenscheinlichsten Quiproquos nicht 
irren zu lassen, 


26 Dienstag : 
Es ist nichts in der Haut, was nicht im Knochen it. 


27 Mittwoch 
S'ist so viel Heimweh in der Weit, 
Daß eins dem andern die Waage halt. 


28 Donnersta d 
Doch der Mensch hat viel Hänte abzuwerfen, bis er set- 
ner selbst und der weltlichen Dinge nur einigermaßen si- 
cher wird, 

29 Freitag 
Man ist noch immer in der Nähe seiner Lieben, so lange 
die Ströme von uns zu Ihnen laufen. 


30 Samstag 


Was hilft es, die Sinnlichkeit zu zähmen, den Verstand 
zu bilden, der Vernunft ihre Herrschaft zu sichern? Die 
Einbildungskraft lauert als der mächtigste Feind, sie 
hat von Natur einen unwiderstehlichen Trieb zum Ab- 
Surden. der selbst in gebildeten Menschen mächtig wirkt 
und gegen alle Kultur die angestammte Roheit fratzen- 


icbender Wilden mitten in der ansténdigsten Welt wit- 
der zum Vorschein bri Ee 
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Kinder horchten gar freundlich auf die Lehren der al- 
ten Murrköpfe, weil sie sich stillschweigend den Trost 
giben, nur soviel davon zu befolgen, als ihnen gerade 
beliebte, «Willst du aber, mein Engelchen», fuhr er 
fort, «hierin wirklich eine Ausnahme machen, so for- 
dere ich zur Probe dreißig Kopien von in Kupfer ge- 
stochenen kleinen Landschaften und setze dir sechzig 
Tage Frist.» — Ich schrie auf über die gewaltige Aufga- 
be, aber Goethe blieb unerbittlich und setzte wie ein 
wahrer Imperator hinzu: «Wie du es ausführst, das ist 
deine Sache; genug, ich fordere es und weiche kein 
Haarbreit von meinem Gebot ab.» 
So verstrich unter Neckereien und Scherzen der Vor- 
mittag; der Kanzler hatte unterdessen das kleine Mit- 
tagsmahl auftischen lassen, und das fröhliche Quartett 
ließ sich nicht lange mahnen... ^ 
Das Gespräch nahm bald eine ernstere Wendung. In 
solcher Narurherrlichkeit, in solcher Freiheit von allem 
Zwang der Konvenienz schließt der Mensch sein Inne 
res willig auf und verschmäht es, die Maske der Gleich- 
Bültipkeit vor sich zu halten, die im täglichen Lebe d 
die bunte Menge von ihm abzuhalten bestimmt ist. So 
auch unser Goethe! Er, dem über die heiligsten un 
Wichtigsten Anliegen der Menschheit so selten cin ae 
schiednes Wort abzugewinnen ist, sprach Gout d 
Religion, sittliche Ausbildung und lerzren Zweck Sie 
Staats-Ansralten mit einer Klarheit und NC dei 
wir sie noch nie an ihm im gleichen opt 
hatten. S 
Wir lauschten aufmerksam jedem Wor 
ren Munde entquoll, und der GE leben- 
bemühr, durch Gegenrede und Einw" 
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OKTOBER — NOVEMBER 


31 Sonntag - Reformationsfest : 
Luthers Bibeliibersetzung hat die größten Wirkungen 
hervorgebracht, wenn schon die Kritik daran bis auf den 
heutigen Tag immerfort bedingt und mäkelt. 


1 ‘Montag - Allerheiligen - 
Genau: betrachtet, möchte man doch wohl gutheißen, 
daß es so viele Heilige gibt: nun kann jeder Gläubige a 
' seinigen auslesen und mit vollem Vertrauen sich gerade 
an den wenden, der ibm zusagt. 


2 Dienstag. Allerseelen 
Und schwer und ferne 
Hängt eine Hülle 
Mit Ehrfurcht. Stille 
Rubn oben die Sterne 
Und unten die Gräber, 


3 Mittwoch 
Liebe will ich liebend loben, 
Jede Form, sie kommt von oben. 
Donnerstag 
Jeder Mensch in seiner Beschränktheit muß sich nach 
und nach eine Methode bilden, um nur zu leben. 
5 Freitag 3 
Ich Egoist! — Wenn ichs nicht besser wipte! 
Der Neid, das ist der Egoiste; 
Und was ich auch für Wege geloffen, 
Aufm Neidpfad habt iby mich nie Letroffen. 


6 Samstag 
G Wo keine Freiheit isp rind schen... n 
rof. Satya Vrat Shastri Erik dit gl jel: Aaen S3 Foundati 
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Doch nur allzurasch entschlüpften so köstliche Stun- 
. den. «Laßt mich, Kinder», sagre Goethe plötzlich, 
«einsam zu meinen Steinen dort unten cilen, denn 
nach solchem Gespräch geziemt dem alten Merlin, sich 
mit den Urelementen wieder zu befreunden.» 
Wir sahen ihm lange und frohbewegt nach, als er, in 
‘seinen lichtgrauen Mantel gehüllt, feierlich ins Tal 
hinabstieg, bald bei diesem, bald bei jenem Mineral 
oder Pflanze verweilend. 
Die Sonne sank. Schon fielen längere Schatten, und wir 
fuhren unter traulichen Erinnerungsgesprächen durch 
das blühende jenaische Tal froh und heiter nach Hause. 


Diimmrung senkte sich von oben, 
Schon ist alle Nähe fern; 

Doch zuerst emporgehoben 
Holden Lichts der Abendstern: 
Alles schwankt ins Ungewisse 
Nebel schleichen in die Höh: 
Schwarzvertiefte Finsternisse 
Widerspiegelnd ruht der Sec. 


Nun im östlichen Bereiche 
Ahn ich Mondenglanz und 
Schlanker Weiden Hasena 
Scherzen auf der nächsten o 
Durch bewegter Scharen Spic 
Zittert Lunas Zauberscheit, e Kühle 
Und durchs Auge = i 

anfügend ins Herz DI ` ` : 
Sänfrigend ins Her uut Tages 
| (18271 
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7 Sonntag D. 
Was ist das Heiligste? Das, was beut und ewig die Gei- 
ster. 
Tiefer und tiefer gefühlt. immer nur einiger macht. 


8. Montag 
Die Gite selbst erregt oft Widerstand. 


Diensta, 

2 Alles SE sie zuletzt auf den sogenannten Effekt, 
alles ist relativ, und so wird auch alles relativ, pi 
dem Unsinn und der A bgeschmacktheit, die denn aud 
ganz absolut regiert. 


10 Mittwoch ; 
Febler der sogenannten Aufklärung: daß sie Menschen 
Vielseitigkeit gibt. deren einseitige Lage man nicht ät- 
dern kann, 


Donnerstag ` 
Kinder leben in Schnellurteilen, um nicht zu sagen m 
Vorurteilen; denn bis das schnell, aber einseitig Gefafte 


sich auslöscht, um einem Allgemeinern Platz zu machen, 
erfordert es Zeit, 


12 Freitag 
Die Herren blendt gar oft zu vieles Licht, 
Sie sehn den Wald vor lauter Bäumen nicht. 


mer gewisse höhere Forderungen im stillen fort und sieht 


sich nach Mi 3 HA e 
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DAS HAUPTGESCHAFT 


Eckermann, 20.4.1825 — Goethe zeigte mir diesen 
Abend den Brief eines jungen Studierenden, der ihn 
um den Plan zum zweiten Teil des Faust bitter, da er 
den Vorsatz habe, dieses Werk seinerseitszu vollenden. 
— Doch wer ein solches Unternehmen für leicht, ja nur 
für möglich hält, hat sicher nur ein sehr geringes Ta- 
lent, eben weil er keine Ahndung vom Hohen und 


- Schwierigen besitzt. Es ließe sich sogar sehr wohl be- 


haupten, daß, wenn Goethe seinen Faust bis auf cing 
Lücke von wenigen Versen selbst vollenden wollte, ein 
solcher Jüngling nicht fähig sein würde, nur dien 
nigen Verse schicklich hineinzubringen. 

Goethe, Tagebuch, 10.2.1826 — Entwürfe und Andeu- 
tungen zum Faust durchgeschen und vermehrt. SS I. 
Februar Einiges zu Fortführung des Hauprgeschä m 
— 12, März Abends Dr. Eckermann. Einiges im neuen 
Faust vorgelesen. — 4. April Einiges zu Faust ism 
und mundiert. — 12, April Einiges an Helen Ke 
= 24. Juni Völliger Abschluß der Heere KS Hele- 
schreiben einiger Bogen. — 71. Juli Las Se EN 
na hinaus, Berichtigte ich das fortzusen = 
skript. 


i cn? 
Was hilft es, viel von Stimmung red 

Dem Zaudernden ee . 
Gebt ihr euch einmal DE 5 

So kommandiert die Poesie- 
i iscreich- 
Eckermann, 24.9.1827- Goch LA über den 
sten Mitteilungen ee Le die Szene, ME 
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. 14 Sonntag 
Wenn nur die Menschen das Rechte, nachdem es gefun- 
den, nicht wieder umkehrten und verdiisterten, so wäre 
ich zufrieden; denn es täte der Menschheit ein Positives 
not. das man ihr von Generation zu Generation überlie- 
ferte, und es wäre doch gut, wenn das Positive zugleich 
das Rechte und Wahre wäre. 


` 15 Montag 
(x Alle Menschen groß und klein 
. Spinnen sich ein Gewebe fein, 
‘Wo sie mit ihrer Scheren Spitzen 
Gar zierlich in der Mitte sitzen. 


16 Dienstag . 
Was den Menschen aus der M enge hervorhebt, gereicht 
immer zu seinem Vorteil; wird er auch dadurch in eine 
Neue Menge versenkt, so gerät er doch in ein frisches Ele 
ment, worin er wieder schwimmen und waten muß. 


17 Mittwoch- Bußrag h 
Ja, man hat seine Not gehabt, um gute Dinge durchzu- 
setzen! 
e 18 Donnersta; 
E Sich selbst zu loben, ist ein Fehler. 
t9 Freitag — * 
Das Hervorbringen ist freilich immer das Beste, aber 
S auch das Zerstören ist nicht obne glückliche Folge. 


20 Samstag 


= soociondrich sein beißt nichts anderes, als ins Subjekt 
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phisto zu Wagner geht. — 27. Dezember Las Goethe die 
Szene vom Papiergeld. — 30. Dezember Las Goethe die 
fernere Szene. — 24. 1. 1830 «Es soll mich nun aber auch 
nichts wieder vom Faust abbringen», sagte Goethe, «es 
wäre doch toll genug, wenn ich es erlebte, ihn zu voll 
enden.» — 14. Februar Goethe erzählte mir, daß er Ie 
den Tag weiterkomme und daß ihm wunderbare Din- 
ge über die Erwartung gelängen. — 16. März Wir wa- 
ren heiter und sprachen von Arbeiten und Vorsitzen 
hin und her. «Es ist nicht gut, daß der Mensch alleine 
sei», sagte Goethe, «und besonders nicht, daß er alleine 
arbeite; vielmehr bedarf er der Teilnahme und Anre- 
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21 Totensonntag ger S 
Sterben! Was heißt das? Siehe, wir träumen, wem wi 
vom Tode reden. 


22 Monta Lo S 
Denn = erfahren fast täglich, daß der eine e ee 
quemlichkeit denken mag, was dem andern Sr: d 

` unmöglich ist, und zwar nicht etwa in Dingen, e 

| Wohl und Wehe nur irgend einen Einfluß hätten, » 

dern in Dingen, die für uns völlig gleichgültig sind. 


| 23 Dienstag Pes 
; 2 Wem es bitterer Ernst ist mit dem Leben, der kann 
Humorist sein. 


24 Mittwoch Gë, 
Nur solchen Menschen, die nichts hervorzubring 
sen, denen ist nichts da. 


25 Donnersta > f 

Dec Hypothesen snd Gerüste, die man vor dem Gebäude a 
d führt und die man abt ägt. wenn das Gebäude fertig = : 
Sie sind dem Arbeiter unentbehrlich; nur muß er das Gë- 
Tüst nicht für das Gebäude ansehn. 
f 26 Freitag 

Diese Richtung ist gewiß, 
` Immer schreite, Schreite! 

Finsternis und Hindernis 

Drängt mich nicht zur Seite. 
D 27 Samstag 


| B 

Niemand als Wer sich ganz verlen met, ist wert zu herr- 
d Gen CS ka Wéi droen, Delhi. Rienioed by S3 Foundation 
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gung, wenn etwas gelingen soll. Sie können es sich zu- 
rechnen, wenn ich den zweiten Teil des Faust zustande 
bringe». — 6. März In solchen durchaus produktiven 
Epochen liebt Goethe die Lektüre überhaupt nicht. 
Auch den Globe und Temps, den Goethe sonst mit 
größtem Eifer las, legt er, so wie die Nummern beiihm 
unter Kreuzband ankommen, uneröffner beiseite. — 


_21, März «In der Poesie lassen sich gewisse Dinge 


nicht zwingen, und man muß von guten Stunden er- 
warten, was durch geistigen Willen nicht zu erreichen 
ist», sagte Goethe. 
Goethe an Zelter, 1.6.1831 — Es ist keine Kleinigkeit, 
das, was man im zwanzigsten Jahr konzipiert bat, im 
82. außer sich darzustellen und ein solches inneres le- 
bendiges Knochengeripp mit Sehnen, nud 
Oberhaut zu bekleiden, auch wohl dem fertig Hinge- 
stellten noch einige Mantelfalten umzuschlagen, damit 
alles zusammen cin offenbares Rätsel bleibe, die Men- 
Schen fort und fort ergetze und ihnen zu schaffen ma- 
che. 
Goethe, Tagebuch, 21.7.1831 = Abschluß des Hauptge- 
schäftes. — 22. Juli Das Hauprgeschäft zu Stande ge 
bracht. Letztes Mundum. Alles rein Geschricbenc cin- 
gehefter. 
Heilige Poesie, s 
Himmelan steige ST 
Glänze, der schönste Stern, 
Fern und so weiter fern! 
Und sie erreicht uns doch 
Immer, man hört sie noch, 


Vernimmt sie ge^- 


Faust I, A. Ill. Arkadien 
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NOVEMBER — DEZEMBER 


28 Erster Advent ) 
Die Nacht scheint tiefer tief herein zu dringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht. 


29 Montag o 
Fär den Menschen ist nur das ein Unglück, wenn sid 
irgend eine Idee bei ibm festsetzt, die keinen Einfluß ins 
tätige Leben bat, oder ihn wohl gar vom tátigen Leben 

. abziebt, : : 


30 Dienstag 
Herrschen lernt sich leicht, regieren schwer. 


'1 Mittwoch 
» Das Höchste, was wir von Gott und der Natur erhalten 
haben, ist das Leben, die rotierende Bewegung der Mo- 
nas um sich selbst, welche weder Rast noch Ruhe kennt; 
GC der Trieb, das Leben zu hegen und zu pflegen, ist einem 
Jeden unverwüstlich eingeboren, die Eigentih lichkeit 
desselben jedoch bleibt uns und andern ein Geheimnis 


2 Donnerstag 
Wer Ohren hat, soll hören; 
Wer Geld bat, solls verzehren. 


3 Freitag 
© = Vie weit ist's im Kleinsten) zum Höchsten! 
4. Samstag ` 
; Du bist auf immer geborgen, 
Das nimmt dir 


Das niemand wieder: 
Zwei Freunde, ohne Sorgen, 
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| Goethe an Humboldt. 1.12.1831 — Von meinem Faust 
1 ist viel und wenig zu sagen. Ich glaube mich dazu einer 
{ Art von Produktion erhoben zu haben, welche bei völ- 
| ligem Bewufitsein dasjenige hervorbrachte, was ich 
! jetzt noch selbst billige, ohne vielleicht jemals in die- 
| sem Flusse wieder schwimmen zu können, ja was Ari- 
| stoteles und andere Prosaisten einer Art von Wahnsinn 
| zuschreiben würden .. . Das Ausfüllen gewisser Lücken 
war sowohl für historische als ästhetische Stetigkeic nö- 
d tig, welches ich solange forrsetzte, bis ich endlich für 
Kätlich hielt, auszurufen: Schließet den Wässrungskanal, 
Senugsam tranken die Wiesen. — Und nun mußte ich mir 
cin Herz nehmen, das geheftete Exemplar, worin Ge- 
i drucktes und Ungedrucktes ineinander geschoben 
i sind, zu versiegeln, damit ich nicht etwa hie und da 
i weiter auszuführen in Versuchung kime. -- 
i Humboldt an Goethe, 6. 1. 1832— Die Stelle Ihres Bricfes 
! über den Faust hat mich aufs höchste interessiert. Ver- 
i suchen Sie doch einmal, ob (da dies mir dunkel blieb) 
F Ihnen jene Arc der Produktion mit völligen Bewußt- 
[ = SE immer beigewohne Be er langen will 
2— ein! < 
oethes Antwort, 17.3.1832 EE unddoch 


kürlichen Pause beginne ich folge 
nur aus dem Sce ... Je früher der Mensch gewahr 


i s 7 B ine Kunst gibt, dic 
$ wird, daß es ein Handwerk, SE rürlichen Anla- 


ihm zur geregelten Steigerung seiner nat i 

i gen verhelfen, desto glücklicher bt e PES 
- mannigfaltigen Bezüge ein EE dorch 

f und Unbewußten. Die Organe ES Mißlin; 

3 Übung, Lehre, Nachdenke m JE wieder Nach- 

l o uni 
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DEZEMBER 


5 Zweiter Advent 
Der Mensch hat die Kraft, das Gute zu wollen und zu 
"rollbringen. 


6 Montag: Sankt Nikolaus i. 
Preise dem Kinde die Puppen, wofür es begierig dit 
Groschen 

Hinwirft, so bist du fürwahr Krämern und Ka Se 

ott. 


7 Dienstag ; in Bild 
Das Betragen ist ein Spiegel, in welchem jeder sein Bi 
zeigt. 
8 Mittwoch ; 
4 Mit jemand leben oder in jemand leben ist ein großer Un: 
d terschied. Es gibt Menschen, in denen man leben kann, 
: obne mit ibnen zu leben, und umgekebrt, Beides zu ver- 
| binden ist nur der reinsten Liebe und Freundschaft mög- 
d lich. 
: 9 Donnerstag 
5 Ewig natürlich bewegende Kraft 
Göttlich gesetzlich entbindet und schafft. 
10 Freitag 
4 Willst du dich deines Wertes ‚freuen, 
1 So mußt der Welt du Wert verleiben. 
11 Samstag 


Und selbst wenn es dir schwer wiirde, diesen Mittelpunkt 
in deinem Busen a 


"aufzufinden, so würdest du ihn daran 
j erkennen, daß ene wohlwollende, wohltätipe Wirkung Im 
Prof. Satya Vi gee vor] ariba Zorg, atize Dy oun 
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12 Dritter Advent 
Was ist heilig? Das ists, was die Seelen zusammen 
Bindet; bänd es auch nur leicht, wie die Biy den 
Tanz. 


13 Montag z : 
Derjenige, der sich mit Einsicht für beschränkt erklärt, 
ist der Vollkommenbeit am nächsten, 


14 Dienstag 
So hoch die Nase reicht, da mags wohl gehen, 
Was aber drüber ist, können sie nicht sehn. 


15 Mittwoch $ ee 
Die natürliche Religion rubt aufder Überzeugung ps 
Vorsehung. welche die Weltordnung im ganzen leitet. 


16 Donnerstag Uberzäbli 
So wie der Tag ist wohl vollbracht, ist keiner überzä Ng: 
a 7 Freitag rS 
Der Mensch muß gewohnt sein, die innere Religion des 
EE Herzens und die der äußeren Kirche, als vollkommen 
S eins anzusehen, als das ‚große allgemeine Sakrament. das 
sich wieder in so viel andere zergliedert und diesen Tei il GJ 
i seine Heiligkeit, Unzerstörlichkeit und Ewigkeit mit- 
pu teilt. 
18 Samstag 
Märkte reizen dich zum Kauf; 
Doch das Wissen blähet auf. 
Wer im stillen um sich schat on 
RES ` Dei S3 Foundation 
; Prof, Satya vil GL IT noire iau, Delhi. Pinar > * 
y N 


105 nS 


| denken verknüpfen ohne Bewußtsein in einer freien 
i Tätigkeit das Erworbene mit dem Angeborenen, $0 
| daß es cine Einheit hervorbringt, welche die Welt in 
| Erstaunen setzt... Es sind über sechzig Jahre, daß die 
i Konzeption des Fausr, bci mir jugendlich von vornher- 
i ein klar, die ganze Reihenfolge hin weniger ausführlich 
| vorlag. Nun habe ich die Absicht immer sachte neben 
mir hergehen lassen, und nur die mir gerade interessan- 
| testen Stellen einzeln durchgearbeitet, so daß im zwei- 
ten Teil Lücken blieben. Hier trat nun eigenclich die 
| große Schwierigkeit cin, dasjenige durch Vorsatz und 
i Charakter zu erreichen, was eigentlich der freiwillig či- 
tigen Natur allein zukommen sollte. [---] 
Ganz ohne Frage würde es mir unendliche Freude ma- 
chen, meinen Freunden auch bei Lebzeiten diese scht 
ernsten Scherze zu widmen und ihre Erwiderung zu 
vernehmen. Der Tag aber ist wirklich so absurd und 
konfus, daß ich mich überzeuge, meine redlichen, lan- 
ge verfolgten Bemühungen um dieses seltsame Gebäu 
1 Würden schlecht belohnt und an den Strand getrieben, 
wie ein Wrack in Trümmern daliegen und von dem 
Dünenschutt der Stunden zunächst überschüttet wer 
den. Verwirrende Lehre zu verwirrtem Handel waltet 
über dec Wels, und ich habe nichtsangelegentlicher zA 
tun als dasjenige, was an mir ist und ge en 
möglich noch zu steigern und meine Eigentümli 
zu kohobieren, wie Sie &- würdiger F. reund, auf Ihrer 
2 B i — Verzeihung diesem 
Burg ja auch bewerkstellige einer Abgeschlos- 
verspäteren Blatte* Ohnge e: dc wo man sich die- 
SH ch selten eine Stunde, Wh. 
si i me f 
eher d i i- 
war der lerzre Brief, den Goethe schrieb, fünf Tagespä 
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DEZEMBER 


19 Vierter Advent 
Komm. sehn wir zu! der Lebende soll hoffen. 
20 Montag 
Das Tüchtige, und wenn auch falsch, 
Wirkt Tag für Tag, von Haus zu Haus; 
Das Tüchtige, wenns wahrhaft ist, 
(a Wirkt über alle Zeiten hinans, 
21 Dienstag 


Der Mensch mag sich wenden, wohin er will, er mag un- 
ternehmen was es auch sei, stets wird er auf jenen Weg 


Wieder zurückkehren, den ihm die Natur vorgezeichnet 
j hat. 


22 Mittwoch- Winteranfang 
` Und wie dem Walde gehts den Blättern allen: - 
Sie knaspen, grünen, welken ab und fallen. 
23 Donnerstag 
Tadelt man, daß wir uns lieben, 
Dürfen wir uns nicht betriiben. 
24 Freitag. Heiligabend 
‚Zuerst belebre man sich selbst, dann wird man Beleb- 


TUNE von andern empfangen, 


Le rn FD Me 


25 Weihnachten 


Be Gang unserer Kultur, der christlichen Reli- 
Boy selbst füh ithe; 


den, wo man nach bt. gefällig i j s 
arie Cefin y fällig zst, selbst mit Aufopfe 


| Blindungen, dd dit, tion 
| Prof. Satya ve Shastri Ch ertet atA Rechte d 
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meinem Besuch, gestefn während einer in sehr windi- 
gem kaltem Wetter unternommenen Spazierfahrt be- 
reits unbehaglich gefühlt, das Bett zeitig gesucht und 
cine schlaflose Nacht mit trockenem, kurzem Husten, 

| mit Frósteln, abwechselnder Hitze unangenehm ver- 

H 

i 


| 
| Dr. Vogel, 16.3. 1832 — Er habe sich, klagt Goethe bei 
1 


De Ugen 


p 
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26 Stephanstag 
Eh du von der Liebe sprichst, 
Laß sie erst im Herzen leben, 


27 Montag 
Jeder ist doch auch ein Mensch! — 
Wenn er sich gewabret, 
Sieht er. daß Natur an ibm 
Wabrlich nicht gesparet, 
Daß er manche Lust und Pein 
Trägt als Er und eigen. 
Sollt er nicht auch hinterdrein 
Woblgemut sich zeigen? 

28 Dienstag 
Mit den Jahren steigern sich die Prüfungen. 

29 Mittwoch 
Man tut nicht wohl, sich allzulange im Abstrakten auf: 
zuhalten. 

30 Donncrstag 
Das Lebendige schon muß man schätzen. 

"3ı Freitag - Silvester ; 

Manchmal sieht unser Schicksal aus wie ein Frucht- 
baum im Winter, Wer sollte bei dem traurigen Ansehen 
desselben wohl denken, daß diese starren Aste, diese zak- 
kigen Zi weige im nächsten Frühjahr wieder grinen, blii- 


hen, sodann Früchte tragen können: doch wir hoffens. 
wir wissens, c 


d 


Prof Satya Vrat Shastri Collection, New Delhi. Digitized by S3 Foundation 


108 


& 
E ` 
(Ge? d 


bracht.— 20. März Heute nacht um zwölf Uhr erwacht 
er, friert, läßt mich aber trotz reißender Schmerzen erst 
morgens gegen neun Uhr rufen. Ich finde ihn im hef- 
tigsten Schüttelfrost, fast ohne Besinnung, vor 
Schmerzen häufig laut aufschreiend [ein Anfall von 
Angina pectoris], mit äußerst beklemmtem Arem, und 
nur nach einstündiger unausgesetzter Bemühung ge- 
linge es, die Körperwärme wieder herzustellen. — 21. 
März Gegen Morgen verbreitete sich mäßiger Schweiß 
über den ganzen Körper, das Armen geschah ohne 
Hindernis, die Stimmung war heiter. Die Besserung 
nahm bis 11 Uhr vormittags deutlich zu. Von da an 
verschlimmerte sich das Befinden. Um 2 Uhr erschien 
der Kranke hinfällig, mit sehr kleinem Puls. Das Ras- 
seln in der Brust verwandelte sich in lauteres Rócheln. 
Abends 9 Uhr war der ganze Körper kalt, der Puls ver- 
lor sich fast ganz, das Antlitz wurde aschgrau. — Goc- ` 
the schien von den Beschwerden der Krankheit kaum 
noch etwas zu empfinden. Die Phantasie spielte beina- 
he nur mit angenehmen Bildern. — Schwerlich harte er: 
in diesen Momenten cin Gefühl der nahen Auflösung. 


Vielmehr gab er in seinen letzten Sonde iere 
E PER finung auf Genesung. — 
deutliche Beweise von Hof Ke und undeutlicher. 


Sprache wurde immer mü r c 
Al später die Zunge den Gedanken ihren Dees = 
sagte, malte er mir dem Zeigelinger der rechten 


5 i + die Luft, erst höher, mit den abneh- 
Eeer = endlich auf die über sei- 


menden Kräften immer tie da ber se 
i — 22. März. 12 Uhr mit- 

hof gebreitete Decke. — 22. rz. 12 

P a AA der Sterbende bequem in die ie Fe 

Ge Lehnstuhls, und es währte Boe che, en S its 

stehenden cinleuch' daß Goethe ihnen ent: 
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ren wollte, 


ZUM DIESJAHRIGEN KALENDER 


Wieder einmal, wie alle Jahre zuvor, versuchen wir, in 
winzigen Splittern, aufgelesen in Werk, Briefen und 
Erinnerungen, eine kurze Spanne der Goetheschen 
Biographie, dieses Mal das letzte Jahrzehnt seines lan- 
gen Lebens, sichtbar zu machen. Auch hier gilt Goe- 
thes Mahnung, alle Mitteilung nur als «Wink, Miene 
und leise Hindeutung» zu nehmen. — Zu schmal ist 
dieser Almanach, als daß anders denn in Andeutungen 
von den Einbußen, den Entbehrungen, den Schmer- 
zen, doch auch von den Überwindungen, den Siegen 
dieser Jahre zu sprechen wäre. Von dem Verzicht auf 
die junge, ihn so Banz verzaubernde Ulrike, von 
1 Krankheit und Alter, vom Tod naher Menschen, untér 
RS ihnen der einzige Sohn; doch auch, mic gleichem Ge- 
Wicht, von der *grenzenlosen Tätigkeit», von der 
Konzentration auf Arbeit und Aufgabe, die Goethe 
hartnäckig allen Widrigkciten entgegenserzre. So aber 
auch von dem wachsenden Ruhm, auch von Feindse- 
ligkeit und zunehmender Distanz, die ihn absonderte 
und fast zum Mythos erstarren ließ, Und dann, doch 
auch das nur als «Wink und leise Hindeutung», das 
Wunder dieser Späten Jahre: das Aufleuchten des dich- 
Sen Ingeniums, das frisch und wie am ersten Tag 
jede Verkrustung durchbrach und immer wieder in 
Versen von großer Kraft und Schönheit über Routine, 
Zerstreuung und Pedanterie triumphierte. — «Il faut 
croire a la P mplicit&», schrieb der Uralte an Freund Zel- 
t rs dd ihm, das hieße zu deutsch, man müsse 
duktive glauben, D Ache, an das Ucsandig.Pro- 
We, Suben, Nur so 8¢wonne man den rechten — 
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QUELLENNACHWEIS 


Die Quellen der Texte dieses Almanachs werden nach der Artemis- 
Gocthe-Gedenkausgate, Auszüge aus Goethes Tagebitchern mit «T», je- 
weils mit Band und Seitenzahl zitiert. 
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1,440 1,35 3.296 18,677 9,62 
| 19,449 10,308 ite 82: 15 9.543 
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3357 9.632 7:504 3:383 Seite 106: 
23,97 24,717 13,153 21,83 5,468 
3 Sn Seite E ‚809 Së I e 
7] V 2 5, 1 zO, 
10,550 18,455 Seite ge SCH 1,547 
16,413 9,612 3337 22,722 1,687 
24,152 22,599 10,265 te 98: 9,551 
Seite 70; 23,36 7:366 4,501 ^. _ 22,420 
1,553 2,119 13,17 9,577 Seite 108: 
6; 8,169 2,251 23,347 1,556 
Lë Sei SE 9,72 9,613 833 
23,753 14,300 M se 8,511 
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Für dic freundliche Erlaubnis zur Wiedergabe der Abbildungen dankt 
gen 
der Verlag dem Goethemuscum, Düsseldorf (19, 23, 53, 97) und den 
Nationalen Forschungs- und Gedenkstätten der Klassischen Deut- 
schen Literatur, Weimar (39, 75, 107), 
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